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v. Ordnung . Wiederkaͤuende Thiere .
Pecora .

D. Kennzeichen der ganzen Ordnung ſind die⸗
ſe , daß ſie oben gar keine Schneidezaͤhne der V .

haben, unten aber ſechs oder acht , die von den Ba , Ordn
kkenzaͤhnen weit entfernet ſtehen , wie aus der Hirn⸗ 3 J.
ſchale eines Kamels Tab . I . fig . 6 . zu erſehen iſt .
Die Fuͤſſe haben Klauen oder ſind geſpalten , und

die Bruͤſte oder Eyter hangen in den Weichen bey
den Hinterfuͤſſen. Die meiſten Thiere dieſer Ordnung
haben Hoͤrner jedoch nicht alle .

Unter Pecora wurden allezeit allerhand groſſe — ＋4
und kleinere zahme Thiere verſtanden , welche auf
dem Felde leben , und auf die Weide getrieben wer⸗

den , als Ochſen , Kuͤhe und Schafe . Wir nennen

ſie Wiederkaͤuende , weil ſie ihre ſchon verſchluckte
Speiſen noch einmal in den Mund bringen und mit

Muſſe klein kauen koͤnnen . Wovon wir vorher
eine kleine Erlaͤuterung geben wollen .

Das Wiederkaͤuen iſt alſo dasjenige Geſchaͤfte,
da die Thiere die verſchluckten Speiſe aus dem erſten
Sammelplatze wieder in den Mund bringen . Da
die Kömer dieſen Behaͤlter rumen nennen , ſo iſt
daraus ruminare entſtanden . Die Griechen nennen

es meerukazein , welches von meerukein abſtam⸗
met , und umrollen bedeutet , weil die Speiſen gleich⸗
ſam wieder hervorgerollet werden .

Wieder⸗
kauen .

Zu
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Zu dierſer Verrichtung wird eine beſondere
Magen . Structur der Eingeweide erfoͤrdert , welche durch—

gaͤngig die vier Magen genennet werden . Der er⸗

ſte davon hat drey groſſe Saͤcke , worinne das einge⸗,
ſchluckte verſammlet , und eine zeitlang in der Waͤr⸗

me erweicht wird , wornach die Thiere es wieder in

den Mund zuruͤcke hohlen , klein kauen und ordent⸗

lich niederſchlucken ; da es denn in den zweyten Ma —

gen , und von da in den dritten oder ſogenannten
Faltenmagen kommt . In dieſem wird die Speiſe
ferner verdauet , und ſodann durch den vierten oder

letzten Magen , als ein Brey ,in die duͤnnen Daͤrmer ge⸗

bracht . Der Schoͤpfer hat dieſen Thieren ſolche Huͤlfs⸗
mittel gegeben , weil ſie ein langes zaͤhes Futter ge⸗

nieſſen , welches zur Verdauung eine laͤngere Zeit er⸗

fordert ; und wenn gleich die Pferde , Schweine , Rhi⸗
noceros , Elephanten , Eichhoͤrner, nebſt vielen andern

Thieren nicht wiederkaͤuen , ſo wird es ihnen doch
an andern Hülfsmitteln nicht mangeln . Es gehöͤ⸗
ren zu dieſer Ordnung folgende Geſchlechte .
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27 . Geſchlecht . Das Kamel .
Camelus .

hegleich die mehreſten wiederkaͤuenden Thiere Geſchl .
Hoͤrner haben , ſo leidet dieſes doch unter Kennzei⸗

andern auch bey dem Geſchlecht der Kamele eine Wen.

Ausnahme ; daher dieſes das erſte Kennzeichen iſt .

Ferner hat dieſes Geſchlecht unten ſechs ſtachelfoͤr⸗
mige Schneidezaͤhne. Die Hundszaͤhne ſtehen ent⸗

fernet , naͤmlich oben drey und unten zwey . Die

Oberlippe aber iſt geſpalten . Der Kitter zaͤhlet fol⸗
gende Arten .

1. Das Kamel . Camelus Dromedarius . 1.
Kamel

Gamal iſt die Hebr . Benennung , davon

kommt der Griechen Kamelos , und hiemit ſtim ,
.

met der Lateiner , Camelus uͤberein, welches der
Zenen⸗

Urſprung des Ital . Camello , Span . Camelo , nung .

Engl . Camef , Franz . Chameau , und der Deut⸗

ſchen und Hollaͤnder Kamel iſt . Nun wurden zwar
alle Kamele von den Alten durchgaͤngig Dromedarü

genennet , welches von dem griechiſchen Drowein ,

laufen , herſtammet , weil man dieſe Thiere zu Poſt⸗
laͤufern gebrauchte , und darum hat der Kitter den

Namen Dromedarius bey dieſer Art beybehalten ;
es will aber doch das Anſehen haben , daß man durch
das Wort Dromedar vielmehr die zweyte Art mit

jweyen Hoͤckern verſtanden habe , dahero nennen wir

die⸗
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dieſes Thier das Kamel , und folgendes den Dro⸗
medar .

Die Groͤſſe dieſes Thieres iſt folgende. Die

Hoͤhe vom Kopfe an gerechnet , ſieben und einen hal,
ben Schuh , aber nur fünf und einen halben Schuh /
von dem Hoͤcker an , die Laͤnge ſechs und einenhal⸗
ben Schuh , der Schwanz zwey und einen halben
Schuh , der Kopf nur ein und zwanzig Zoll , und

nach Verhaͤltniß des Koͤrpers ſehr klein , der Hals
hingegen lang . Der Ruͤcken iſt erhaben rund , und

hat oben auf einer ſechwühlichtenAnhoͤhe einen Buſch
langer Haare , welche ſi ch in die Hoͤhe richten , und

dem Hoͤcker ein groͤſſer Anſehen geben , als er wuͤrk—

lich austraͤgt . Am Kopfe und Halſe befinden ſich
aͤhnliche lange Haare ; die uͤbrigen Haare des Koͤt⸗

pers ſind kurz / * chſam wollicht , und von weiß
grauer Farbe wohingegen die Haare am

Schwanz ſteif , 40585 wie kurze Pferdehaarebeſchaf
fen ſind . An den Voͤrderfuͤſſen befinden ſich vier , an

den Hinterfuͤſſen zwey , und vorne an der Bruſt eine

harte Schwiele , oder ſchwuͤhlichtes breites Schild
der Haut , auf welchem ſie im

. — ruhen. Ob

dieſe ſchwuͤhlichten Schilde erſt durch ihr Lager in der

Laͤnge der Zeit entſtehen , oder ob ſie damit zur Welt

kommen , iſt noch unbeſtimmt .

Die Fußſohlen ſind von oben geſpalten und

die zwey Zähen haben an dem Ende einen Nagel .
Unter dieſen Zaͤhen aber liegt , wie bey den Baͤren

und Katzen , ein erhoͤhtes Fleiſch , wie ein Kuͤſſen ,
welches mit einer ſtarken diſcken Haut uͤberzogen iſt ,
Siehe Jonſt . Tab . XLI . XLI . .

Es wohnet dieſes Thier eigentlich in Afrika ,

Egypten, Arabien und dem ganzen Theile von

Aſien , welcher an der europaͤiſchen Cuͤrkey und

an Afrika auſtoßt , laͤſſet ſich auch weiter

—uh⸗



27 . Geſchlecht . Das Kamel . 367

fuͤhren und gebrauchen , ſo weit das Klimat hinlaͤng⸗
iich warm iſt , wie denn oͤfters dieſe Thiere faſt

durch gan ; Europa zur Schau herumgefuͤhret und

lange im Leben erhalten werden .

Eie naͤhren ſich von allerley Kraͤutern , Diſteln /

Dornen , Aeſtgen und Blaͤttern der Baͤume , Heu

und Graß , desgleichen Mehlteich und Nudeln , auch

trockenen Obſt und gedoͤrrtenFiſchen , und haben zu Er⸗

haltung ihrer Geſundheit eine ziemliche Menge Salz

noͤthig wohingegen ſie vierzehen Tage und noch laͤn⸗

ger ohne Trinken bleiben koͤnnen, dann aber , wann

ſie trinken , nehmen ſie eine groſſe Menge Waſſer
ſuſich. Sie ſind ſehr zahm / lernen alles , und laſſen
ſich faſt mit Worten regieren , nur kann man ſie in

der Brunſtzeit nicht zaͤhmen, daher manmehrentheils
verſchnittene Maͤnnchen gebraucht . Sonſt paaren

ſte ſich im Monat Jenner , und zwar hinterwaͤrts ,
weil ihre Ruthe einwaͤrts gebogen iſt . Das Weibchen

traͤgt ein Jahr , und wartet hernach wenigſtens ein

Jahr , ehe es ſich wieder decken laͤſſet . Ihr Alter

bringen ſie uͤber funfzig Jarhe .

In Arabien ſind dieſes die gewoͤhnlichen Laſt⸗
Thlere , welche mit den Caravanen durch die Sand⸗

wuͤſten reiſen ; und weil ſie launge ohne Trinken aus⸗

halten , einen beſtaͤndigen Schritt gehen , ohne er⸗

můdet ʒu werden , und groſſe Laſten ſowohl an Proviant
als an Kaufmanns Guͤtern tragen koͤnnen : ſo hat
der weiſe Schoͤpfer eben dieſen wuͤſten und ſandig⸗
ten Gegenden zur menſchlichen Bequemlichkeit ein

ſolches Thier geſchenket , ohne welches man nicht im

Stande ſeyn wuͤrde , die Reiſen von einem entlege⸗
nen Orte zum andern vorzunehmen . Sie tragen auf
beyden Seiten das Gepaͤcke, und geben ſelbſt das Zeichen
wenn ſie ſchwer genug beladen ſind durch Schnar⸗
chen und mit dem Kopfe zu ſtoſſen , da ſie denn von

tauſend bis zwey tauſend Pfund fuͤhren.
an
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Man hat nicht noͤthig, ſie zu treiben oder zu

ſchlagen , weil ſie von ſelbſt ihren Schritt fortgehen,
und in acht Tagen hundert Meilen zuruͤckc legem
ohne ermuͤdet zu werden . Sie fuͤhren auch kein Ge

biß im Maul , ob ſie gleich Zaum und Kopfzeug ha⸗
ben ; ſondern in die Haut der Naſe wird ein Ring
geſteckt , durch welchen man den Zuͤgel durchfuͤhret,

Uebrigens aber ermuntert man ſie durch angehaͤngte
Schellen , durch ſingen und pfeifen .

Der Magen hat einige Uebereinſtimmung mit

den wiederkaͤuenden Thieren . Zwar iſt es nur ein

einziger langer Magen , aber er iſt durch drey be⸗

ſondere Einkraͤuſelungen in vier Behaͤlter oder Kam⸗

mern abgetheilet , davon die erſte , aus welcher ſee
wiederkaͤuen , die groͤßte iſt . Die uͤbrigen Eingeweſ⸗
de haben viele Aehnlichkeit mit dem Eingeweide det

Pferde , und was die Laͤnge der Daͤrmer betrift , ſo

iſt der erſte ſechs Schuh , der zweyte zwanzig Schuh ,
und ſehr gefalten und in Behaͤlter gekraͤuſelt , det

dritte dicker und zehen Schuh , der vierte duͤnne und

ſechs und zwanzig Schuh lang , welche betraͤchtliche

Laͤnge ihre Abſicht auf die beſſere Verzehrung der

Speiſen hat .

Vor allen Dingen aber iſt zu merken , daß

ſie an der zweyten Verengerung des Magens viele

viereckigte Oefnungen haben , welche zu ohngefaͤhr

zwanzig Hoͤhlungen oder Saͤcken fuͤhren, die zwi⸗

ſchen den Magenhaͤuten liegen. In dieſe Behaͤlter
laden ſie die groſſe Menge Waſſers ein , welche ſie

auf einmal trinken koͤnnen , und dieß iſt die Urſache ,

daß ſie hernach ohne Durſt zu leiden , ſich in der groͤß⸗
ten Hitze wohl vierzehen Tage ohne Trinken erhal⸗

ten , indem der Natur aus dieſen Schlaͤuchen im⸗

mer die noͤthige Feuchtigkeit mitgetheilet wird .

Die
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27 . Geſchlecht . Das Kameel . 369

Die Araber eſſen das Fleiſch , den Juden Nutzen .

aber war es verboten . Die Milch derſelben die⸗

net den Einwohnern zu einer Medicin wider Eng⸗

bruͤſtigkeit, Gelb und Waſſerſucht . Das Fett hat
eine aufloͤſende Kraft , der Miſt wird gedoͤrret und

zur Streu fuͤr dieſe Thiere , auch zum Feuer in

den Sandwuͤſten gebraucht , Speiſen daran zu ko⸗

chen , oder ſich wider kalte Naͤchte zu ſchuͤtzen .

Von dem Urin macht man einen Salmiac , welches

Solz aber auch natuͤrlich in der Erde gefunden
wird ( wo von in dem Mineralreiche ) das ſoge⸗
nannte Kameelhaar aber kommt nicht von dem Ka⸗

melen ſelber , ſondern von gewiſſen Ziegen in An⸗

gora , und wird nur als Kaufmannswaare auf
Kameelen herzugefuͤhret , daher dieſe Benennung

entſtanden .

2. Der Dromedar . Camelus Bactrianus .

Bactria iſt diejenige oͤſtliche Landſchaft von

Aſien in und an Perſien , welche jetzo Ohorazan

heißt , und Suͤdoſtwaͤrts dem caſpiſchen Meer gele⸗
gen iſt. In dieſen Gegenden findet eine Art von

Kameelen mit zweyen Hoͤckern ihr Vaterland , dahero
der Kitter dieſe Art Barrianus nennet . Weil aber

eben dieſe Thiere ſtaͤrker als die Kameele laufen , in⸗

dem ſie in einem Tage ohne muͤde zu werden , fuͤnf
und dreißig bis vierzig Meilen zuruͤcke legen , und

als Poſtlaͤufer fuͤr vornehme Herren , die ihre Rei⸗

ſen mit ihnen machen , gebraucht werden : ſo nennen

— ſie Dromedare von dem griechiſchen Wort
remein .

Der Bitter giebt nur die zwey Hoͤcker als ein

Kennzeichen an , davon der hintere groͤſſer als der vor⸗—

derſte iſt , und daß uͤbrigens dieſes Thier dem Kameel der
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i gleich kommt , nur daßes viel ge⸗
ſchwinder laufe und ſeltener ſey .

erſten Art faſt
ife

Die Laͤnge dieſes Abiere⸗ iſt vom Kopfe bis zum

Schwanze etwa ach t S ) 8 D er Kopf allein haͤlt

drey und zwanzig 8 zoll in der Länge, die Ohren ſind
vier Zoll lang und der Sünen zwey Schuh . Die

Oberlippe iſt geſpalten , die Haare an deu Hoͤckern,
Kopfe und Halſe ſind ſehr lang 7 über dden Leib abe

ſehr kurz , die Fuͤſſe und die Bruſt haben SSchwielen .

Ob nun durch das Recheſch der

Schrift dieſes Thier verſtanden werde / und ob b Sl
len 1 Reg . IV . 28 . Mich . I. 13 . und Elth

10 . 14 . darauf abzielen ,uͤberlaſſe n wir anderr

theilen .

So viel iſt gewiß , daß es etliche verſchiedene

Arten der morgenlaͤndiſchen Kameele uͤberhaupt , und

der Dromedare insbeſondere gebe. Der
Here, Klein

wenigſtens giebt eine Art an , die man in Arabien

Imel nennet , welche eine Mitkelgar0 zwiſchen
dieſer und jener Art ſeyn ſoll , und in der Naturge⸗
ſchichte von Aleppo werden vier verſchiedene Arten

angegeben . Die groͤßte naͤmlich/ welche acht Cent⸗

ner traͤgt , iſt aus der Tuͤrkey , vertraͤgt aber die

Hitze nicht . Eine andere Art kommt aus Arabien

und fuͤhret fuͤnf Centner , ohne in der groͤßten Hi⸗—

tze zu ermuͤden . Eine dritte Art ſoll der eigentli —
che Dromedar ſeyn , welcher ſchoͤner iſt als die

erſten , auch eine blaſſere Farbe hat , und am ge⸗

ſchwindeſten gehet . Endlich der Perſianiſche ,der
nur allein zwey Hoͤcker hat .

Was es nun aber fuͤr eine Bewandtniß mit

dieſen Hoͤckern habe , iſt eine andere Frage . Aus

den mehreſten Schriftſtellern und ihren gegebenen
Abbildungen will faſt erhellen , daß das Knochen —
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27 . Geſchlecht . Das Kameel . 371

gebaͤide der Kameele zu dieſer hoͤckerichten Geſtalt

Aulaß gebe, mithin nicht allein von einem Topho

der Haut herruͤhre . Wenigſtens haben wir ein Ka⸗
meel mit einem einzigen Hoͤcker geſehen , deſſen Ruͤcken

alſo gewoͤlbet war , daß ſein ganzer Höcker aus einer

würklichen Erhoͤhung des Ruͤckgrads zu beſtehen

ſcien , indem ſich derſelbe nicht verſchieben ließ .

Dahingegen ſahen wir auch einen Dromedar mit

zweyen Hoͤckern, an welchem die Hoͤcker nichts an⸗
˖e ＋
ders als gewiſſe groſſe Schwielen der Haut wa⸗

ren , welche auf einem geraden Ruͤcken lagen , in ei⸗

ner halb mondfoͤrmigen Verdickung der Haut beſtun⸗

den, und ſich mit der Haut verſchieben lieſſen , ſo

daß ſie ordentlich ſchwankten und rechts und links

konnten gebogen werden . Da nun die Kameele

ſonſt von aſchgrauer Farbe ſind , ſo war doch dieſer

weyhoͤckerigte Dromedar uͤber und uͤber dunkelbraun /

und hatte vier Naſenloͤcher ; indem ſich uͤber den

ordentlichen Naſenloͤchern noch eine Naſe befand ,

woron wir in den Delic . Nat . Select . Tab .

K. VI . eine Abbildung davon gegeben haben .

Eben alſo bekamen wir auch ein anderes Ka⸗

meel von hellbrauner Farbe ohne Hoͤcker zu ſehen

welches nur allein einen gewoͤlbten Ruͤcken hatte , und

füͤr den kleinen perſianiſchen Dromedar unter dem

Namen Trampelthier ausgegeben wurde , woraus

dann zu ſchlieſſen waͤre, daß es verſchiedene Arten

geben muſſe , die bis dahin noch nicht hinlaͤnglich
bekannt worden .

3. Das Peruvianiſche Schafkameel . Came -

lus Glama .

In dem ͤoͤnigreich Peru wird ein Kameel ge⸗

funden „ welches man fuͤr ein beſonderes Schaf ange —

ſehen, wie es denn auch von Jonſton Tab . XLVI .
Aa 2 unter

2.

Drome⸗
dar .
Bactri -

anus .

Tream⸗
pelthier .
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unter dem Namen Ovis peruana abgebildet iſt , un

von den Franzo ſen Mouton de Peru genennet witk

Die Spanier nennen es Glama oder „ un

die Peruvianer Moromoro , wozu noch , nach de

Hernandez , die Benennung Lelon ichiatlO

kommt .

Nama

Dieſes Thier iſt ſechs Schuh lang und

Schuh hoch , der Ruͤcken iſt ganz glatt und

richt , an der Bruſt aber ſitzt eine breite Schwiele
der Haut , auf welcher das Thier im liegen ruhet , und

der Hals wie auch die uͤbrige Bauart ſtümmet mit den

Kameelen uͤberein .

Es wird haͤuſig in Suͤdamerika und beſon⸗

ders bey Rio bamba angetroffen . Die Einwohner
machen es zahm , und beladen es , da es zwey bis

dritthalb Centner tragen kann . Wenn es müde

worden , legt es ſich nieder , und iſt nicht wieder in

die Hoͤhe zu treiben , als wenn man es in die Hoden

zwickt. Es thut niemand Schaden , auſſer daß es

im Zorn die Speiſen in einer ziemlichen Entfernung
auf ſeinen Gegner ausroͤlpſt . Es kann gar keine

Kaͤlte ertragen , und iſt oͤfters einer Verſteifung der

Glieder unterworfen .

Von dieſer Art giebt es noch Verſchiedenheiten ,
denn man trift auch langhaarichte an ; desgleichen

findet ſich in Anſehung der Farbe ein erheblicher Un—

terſchied , und mag daher die verſchiedene Benennung
von Kameelziege und Schafkameel herruͤhren .

4 . Das Chiliſche Schafkamel . Camelus

Paca .

Die Einwohner von Chili , wo dieſes Thier

zu Hauſe iſt , nennen es Paca . Es hat des langen
Halſes wegen eine voͤllige Kameelgeſtalt ; beſitzt aber

keine
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keine Hoͤcker. Der ganze Koͤrper iſt mit ungemein

feuen langen wollichten Haaren beſetzt , daher die ſo

genannte Vigogne , oder Vigonia Wolle kommt .

Die Farbe des Thiers iſt über und uͤber blutroth ,

von unten aber weiß . Die Fuͤſſe haben zwey Klau⸗

es iſt nicht im Stande Laſten zu tragen , kann

auch der Hitze nicht widerſtehen , doch haben die

Peruvianer noch andere Schafe , die ſie eben ſo

zum Laſttragen und Reiten gebrauchen , wie wir die

Ferde und Eſel , ſie nennen ſelbige Amida . Was

aber ihre Paca betrift , ſo iſt ſie weder ſo hoch noch

ſo groß als die Glamæ , hat auch einen kl inern Kopf

und kleinere Ohren , und die Hinterfuͤſſe ſind nicht

ſo lang, als an der Glaqa . Siehe Jonſt . Tab .

XXIII .

Vergleicht man nun gegen dieſe Linnaͤiſche

Arten dasjenige , was uns die Reiſebeſchreiber aus

Peru und Chili berichten : ſo wird es ſehr wahr⸗

ſcheinlich, daß es noch verſchiedene andere Thiere ge⸗

be, welche vermuthlich auch noch eine Stelle unter

dem Geſchlecht der Kameele verdienen .
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28. Geſchlecht . Das Muſcus Thier.
Moſchus .

2

Geſchl . § ie Thiere dieſes Geſchlechts ſind bald zu den

Benen⸗ Hirſchen , bald aber zu den Boͤcken gezaͤh⸗
nung . let worden . Allein Rajus hat mit Recht geglau

bet , daß ſie zu keinem von beyden gehoͤren, und det

Kitter macht ein eigenes Geſchlecht daraus . Die

Benennung Moſchus kommt von dem Biſam her,
welchen man in einem Beutel bey der erſten Art

dieſes Geſchlechts antrift , welcher bekanntermaſſen
einen ſtarken Geruch hat .

Gh 3 „ Um aber nun die Kennzeichen zu beſtimmen ,

— ſo giebt der Ritter von dieſem Geſchlecht an , daß

zeichen . ſie keine Hoͤrner , aber oben zwey hervorragende ein⸗

zeln ſtehende Hundszaͤhne haben . Allein wir finden
doch Thiere in dieſes Geſchlecht gebracht , welche al

lerdings Hoͤrner haben , als des Herrn Pallas Anti⸗

lope grimmia . Da wir aber in dieſem Werk gar

˖

3„

K..

nicht willens ſind , das Linnaͤiſche Syſtem zu ver⸗

aͤndern, oder dem Kitter in ſeinen , bey der drey⸗

Zweifel zehenten Auflage etwa ſelbſt zu machenden Veraͤn⸗

derungen , vorzugreifen : ſo verſparen wir alles ,

was zur gegruͤndeten Verbeſſerung oder Vermehrung
der Linnaͤiſchen Ordnung dienen koͤnnte, und was

ſchon durch neuere gelehrte und geſchickte Naturfor⸗

ſcher iſt er ' nnaert worden , bis zum letzten ſiebenden

Bande , der als eine Zugabe auf das ganze Thier⸗

reich folgen wird , und worinnen wir die in der Zeit
von dem Ritter ſelbſt veranſtaltete Verbeſſerungen

anfuͤhren werden .

3Izu⸗
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* Indeſſen haben wir doch dieſes hier anfuͤhren

wollen , um dem Vorwurfe zu entgehen , als ob uns

ier. die Anmerkungen anderer Naturforſcher unbekannt
waͤren , oder von uns nicht gehoͤrig geſchaͤtzet wuͤr⸗

den , fahren aber uͤbrigens fort jetzo die Linnaͤiſchen
Arten ſo wie wir ſie vor uns finden zu beſchreiben .

1.

38 Biſam⸗

ubu 1. Das Tartariſche Biſamthier . Moſchus
1000

305
Moſchiferus . —

glau

id der Dieſes iſt das aͤchte Biſamthier , welches

Die bey Jonſt . Lab . XXIX . unter dem Namen Ca -

her/ preolus Moſchi vorkommt . Es wird in China
Art Hliam Chamſu genennet , welches ſo viel bedeutet ,

iaſſen als ein wohlriechendes Reh . Aldrovandus

hat den Namen Capra Molebi , woraus denn zu⸗

gleich erhellet , wohin die Alten dieſes Thier geord⸗
men k . Seers

dß net haben . Das Vaterland dieſer Thiere iſt die

5 1
Tartarey , an den Graͤnzen von China ,

Eln⸗

inden Die ganze Geſtalt dieſer Thiere hat viele Aehn⸗
ge al⸗ lichkeit mit dem Geſchlechte der Rehe , vom Kopfe
uti - bis zum After iſt die Laͤnge drey Schuh . Der Kopf
k gar ſelbſt ſechs Zoll . Der Schwanz ſehr kurz und faſt
ver⸗ nicht u ſehen . Die Ohren wie Kaninchensohren

drey⸗ doch vier Joll lang . Das Maul ſpitzig und in ſel⸗
eran⸗ bigem unten acht Schneidezaͤhne , und dann zu

alles beyden Seiten vier Backenzaͤhne , desgleichen auch

rung oben an jeder Seite vier Backenzaͤhne und zwey
0 was groſſe Hunds zaͤhne, mithin in allem ſechs und zwan⸗

irfor⸗ zig. Der Kopf und die Fuͤſſe ſind nach Briſſons

nden Beſchreibung braun , der Bauch weiß , das uͤbrige

hier, des Koͤrpers aber faſt ſtreifigt gefleckt , mit gelber ,
Zeit kaſtanienbraunen und weiſſen Farbe . An den Huͤf⸗
ingen ten und dem Hintertheile des Unterleibes ſind die

Haare Fingerlang / dick und hart , nach dem Halſe zu aber

In⸗ Aa 4 kuͤr
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kuͤrzer , und endlich am Kopfe , Halſe und Fuſſen ſeht
kurz , jedoch ſanft und fein .

Der Biſam Beutel befindet ſich kurz hinter
dem Nabel , iſt drey Zoll lang , und zweyZoll breit,
und raget ohngefaͤhr einen Zoll heraus , obgleich es

der langen Haare halber , wo ſich der Beutel be⸗

findet , nicht in die Augen faͤllt. Die Feuchtigkeit ,
die ſich in dieſem Beutel ſammlet , ſiehet wie geron⸗
nen Blut aus , beſtehet in glaͤnzenden Koͤrnchen und

hat einen auſſerordentlich ſtarken , und vor manche
Naſe eckelhaften Geruch ; wenigſtens iſt keine rie⸗

chende Sache bekannt , die ihren Geruch ſo ſehr aus⸗

breitet und ſo lange Zeit behaͤlt, als der Biſam ,
denn auch das kleinſte Koͤrnchen theilet einem Schranke
einen Geruch mit , der in vielen Jahren nicht wie⸗

der herauszubringen iſt . Es iſt daher eine Arzney,
welche in Ohnmachten , Mutterbeſchwehrungen ,
Engbruͤſtigkeit , Herzklopfen und dergleichen gebraucht
wird , aber auch viele ſchaͤdliche Zufaͤlle denen erre⸗

get , welche ſolchen nicht vertragen koͤnnen .

Biſ m⸗

ſaͤcklein .

3 2 . Afrikaniſche Moſchus . Moſchus

Erim- Grimmia .

miĩa.
Da der Kitter davor hielte , daß dieſes Thier

Benen⸗
keine Hoͤrner habe , ſo hat er es mit in dieſes Ge⸗

nung .
ſchlecht gebracht ; allein die Maͤnnchen fuͤhren aller⸗

dings zwey kurze gerade ſpitzige Hoͤrner , und darum

wird es vom Herrn Pallas unter ein beſonderes
Geſchlecht , welches er Ant lopa nennet , und das zwi⸗
ſchen dem Hirſch und Ziegengeſchlecht das Mittel
haͤlt, geſetzt . Der Name Erimmia aber kommt

vom Doct . Srimm her, der zuerſt , und zwar von

einem Weibchen ohne Hoͤrner , eine Beſchreibung
gegeben ; der Herr Buffon aber bekam einen Kopf
dieſes Thieres mit Hoͤrnern und erklaͤrete denſelben

ohne
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ohne Bedenken fuͤr einen Kopf des Maͤnnchens von

der Srimmi .

2.

Afric .
Gr im -

Die ſaͤmtlichen Kennzeichen dieſes Thieres ſind mia .

folsende. Der Kopf iſt wie der Ko
pf

einer Gemſe

die Ohren ſind groß , die Augen groß und

Naſe , der Rand am Maul und die Au⸗

chwarz . Unter den Augen eine kahle

tiefung , aus welcher ein Eiter
fieſſe,Biſamgeruch giebet , und in einen ſchwaͤrz —

Schmutz erhaͤrtet. Der Hals iſt länglich
der einen
lichten S
rund , von unten dick!haarigt , und wie der Kopf ,

g
gelb

Die 5Kehle und der obere Theil des Hal⸗

ſes iſt weiß Der uͤbrige Koͤrper iſt mit grauen

Haaren bedeckt , unten aber weiß . Die Fuͤſſe ſind

duͤnne, nach unten zu weiß . Die Hoden und Vor⸗

haut groß und ſchwarz . Die ganze Groͤſſe des

Thieres iſt wie eine junge Gemſe . Die Hoͤrner der

Maͤnnchen ſind ſchwarz , gerade , kurz und ſpitzig⸗
Nach des Kitters Beſchreibung ſoll es auch eine

ſchwielichte Erhoͤhung oder einen Buſch auf dem

Kopfe fuͤhren.

Es iſt ein furchtſames und dabey geſchwindes
Thier , das immer in Bewegung iſt , ſchauet mit

aufgehobenem Voͤrderfuße immer ſchuͤchtern herum ,

frißt Brod und Er daͤpfel, wiederkaͤuet zuweilen, laͤſ⸗

ſet ſich zahm machen , mit den Haͤnden zwiſchen den

Hörnern kratzen , und frißt in aufgebaͤumter Stel⸗

lung das Brod , welches man ihm aus der Hoͤhe

vorhaͤlt, aus der Hand . In Afrika lebt es wild .

3. Das kleine Guineiſche Reh . Moſchus

Pygmacus .

licht grau .

Pygmacus iſt mehrmahlen in der Naturge⸗
ſchichte die Benennung ſehr kleiner und niedlicher

Thiere , um ihre Zwerggeſtalt auszudrucken, und da

Aa 5 die⸗

Lebens⸗

art .

3.
Guine⸗
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dieſes Thier unter denen , die geſpaltene Klauen ha⸗
ben , wohl das allerkleinſte iſt , daß man bis dahin
kennet , ſo kommt ihm dieſer Beynahme mit Recht

zu , da es aber von je her unter dem Namen Gui —

neſiſch Reh oder Geiß Soll . Guinees Reetje
oder Geitje bekannt war , ſo haben wir dieſen Na —

men behalten . In der zehnten Auflage war es des

Ritters Capra Pygmea . Bey Briſſon ſtehet es

in dem Geſchlecht der Chevrotain , ſonſt wird es

auch Tragulus Guineenlis genennet .

Es iſt dieſes niedliche Thierchen nur ſieben Zol
hoch und einen Schuh lang . Der Kopf traͤgt drey

Zoll , und die Ohren einen Zoll aus , der Schwanz
iſt kurz mit langen roͤthlichen Haaren beſetzt . Die

Schenkel , wo ſie am duͤnnſten ſind , nicht dicker als

ein Federkiel . Der Koͤrper kurzhaaricht , auf dem

Kopfe , am Halſe und uͤber den Ruͤcken braun , die

Kehle aber , und der Unterleib weiß . Von den acht
Zaͤhnen ſind die mittelſten Spatelfoͤrmig , uͤberall ſind
vier Backenzaͤhne, und noch zwey Hundszaͤhne im

obern Kiefer , mithin in allen ſechs und zwanzig Zaͤh⸗
ne . Es iſt uͤberhaupt nur etwas groͤſſer als ein

Schoßhuͤndgen , wiewohl Seba drey Arten von

verſchiedener Groͤſſe angiebt .

Der Seltenheit wegen pflegt man die Fuͤßgen,
welche den Hirſchfuͤſſen vollkommen gleich ſehen , in

Gold zu faſſen , und an dem erſten Gelenke mit ei⸗

ner goldenen runden Platte zu belegen , um dieſelben

in Tabacksdoſen , als einen Tabacksſtopfer zu fuͤhren.
Seba Tab . XLIII. No. 1. 2. 3. et lit . B. C.

Indeſſen wird noch vom Briſſon ein derglei —
chen kleines Thier von Suriname augefuͤhret, wel⸗

ches roͤthlicht gelb , auf dem Ruͤcken und am Halſe et⸗

was weiß gefleckt , und mit laͤngeren Ohren verſehen
iſt , wie ſolches bey Seba Tab . XLIV . fig . 2 . abge⸗
bildet gefunden wird .

29 . Ge⸗
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20 . Geſchlecht . Der Hirſch .
Cervus .

8 ie Thiere dieſes Geſchlechts haben Hoͤrner,
( Geweihe ) welche inwendig dicht , ſchmaͤch⸗

tig und mit einer rauhen Haut uͤberzogen ſind , aber

jaͤhrlich abfallen . Im untern Kiefer ſind acht Schnei⸗

dezaͤhne , oben keine , auch keine Hundszaͤhne, zuwei⸗

len aber befinden ſich einige einzeln ſtehende Zaͤhne
im Oberkiefer . Die Arten ſind folgende .

1. Der Kameelparder . Cervus Camelo -

pardalis .

Dieſes Thier hat von dem langen Halſe den

Namen Kameel , und von den Flecken den Namen

Parder bekommen , daher man auch im Lat . Franz .
und Holl . dieſe Benennung beybehalten . Die Ital .
nennen es Gyrafla , die Araber Zurnapa , Perſ .
Seraphah . In Aethiopien heiſſet es Nabis und

in Abyſſinien liratazin , weil es einen duͤnnen

Schwanz hat . Bey den Alten war es unter den

Namen ovis fera bekannt . Ob die heilige Schrift

dieſes Thieres Erwehnung thue , iſt nicht recht deut⸗

lich. Zwar will man , daß das Hebr . Semer . §.

B. Moſ . XIV . v. 45 . ( welches in der Lat. Ueberſe⸗

tzung capra rupicola gegeben iſt, ) dieſes Thier be⸗

deuten ſolle , und alſo den Juͤden eßbar ſey , da es

die Klauen ſpaltet und wiederkaͤuet ; allein es ſcheinet

bis auf Ariſtoteles Zeiten unbekannt geweſen zu

ſeyn , und waͤre die Frage , ob die. Iſraeliten wohl
je⸗

Ge⸗

ſchlechts
kennzei⸗
chen .

1.

Kamelp .
Came -

lopard .
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jemals Gelegenheit gehabt , dieſes Thier zu ſehen,
t wohl mehrere Thiere nahm⸗

haft mache , als dieſem Volke zu Geſichte kommen
wuͤrde .

Die Geſtalt dieſes Thieres betreffend , ſo iſt es

vom Kopfe bis zum Schwanze achtzehn Schuh lang ,
und des langen Halſes wegen ſechzehn Schuh hoch,
davon der Hals allein ſieben Schuh ausmacht . Die
Voͤrderfuͤſſe ſind um ein drittel laͤnger als die Hin—
terfuͤſſe. Auf dem Kopfe befinden ſich zwey Hoͤrner ,
welche einfach ſind , und etwa ſechs Zoll Laͤnge haben.
Etliche haben Maͤhnen , andere nicht , auch ſoll die

Richtung ihrer Hoͤrner verſchieden ſeyn , naͤmlich
gerade , vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts gebogen , wie⸗

wohl es an recht zuverlaͤſſigen Nachrichten mangelt .
Der Schwanz kurz und duͤnne , am Ende mit einem

Buͤſchel Haare , wie ein Loͤwenſchwanz verſehen , die

Ohren ziemlich groß . Der Koͤrper roͤthlicht mit

weiſſen , theils viereckigten , theils laͤnglichten Fle⸗
cken . Die Zunge ſoll rund ſeyn wie ein Aal , dazu
blaulicht von Farbe , und zwey Schuh lang , um

die duͤnnen Aeſte und Blaͤtter von den Baͤumen zu

ſchlagen . Der Kopf ſpitzig , die Oberlippe gehet
über die untere hin . Jonſton . Tab . XXXIX .

Es iſt ſehr zahm , ſo daß es ſich auch durch
ein Kind regieren laͤſſet, friſſet Graß und Heu nebſt
den Baumblaͤttern , und ſperrt alsdann die Voͤr⸗

derfuͤſſe weit auseinander , um mit dem Maul an den

Grund zu kommen . Sie ſind in Aethiopien zu
Hauſe . Man hatte ſie ehedem in Rom , und der

Kaiſer Aurelianus füͤhrete etliche in ſeinen Triumph .
Ja vor nicht langen Jahren war noch ein dergleichen
Thier in des Großherzogs von Florenz Thiergarten
befindlich , und als die Holl . Oſtind . Com p . im

Jahr 1764 . am Cap der guten Hofnung , ihren 1meſ⸗
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meſſer mit einem Commando Bauren Landwaͤrts

ein auf Kundſchaft ausſchickte : ſo hat derſelbe weit

uͤber dem Tropico nach der Linie zu , einen Cameel⸗

parder , nebſt einem bisher noch ganz unbekannten

Thiere angetroffen , wie uns deſſen ein ſchaͤtzbarer

Freund, der es von dem Landmeſſer bey ſeiner Zu⸗
ruͤckkunft vernommen , verſichert hat .

2 . Das Elendthier . Cervus Alces .

Die Griechen erwehnen eines Thieres , wel⸗

ches ſie Alee nennen . Ob ſie nun dieſes darunter

verſtanden , laͤſſet ſich aus ihren wuͤrklich verſchiede⸗

nen Beſchreibungen mit keiner Gewißheit ſchlieſſen .

Vermuthlich haben ſie darunter ein ſehr groſſes und

ſtarkes Thier verſtanden , und die Benennung von

Alke , welches eine Staͤrke oder Kraft bedeutet ,

hergeleitet ; wenigſtens haben die Lateiner das

Alee von den Griechen hergenommen , und damit

beſtimmter auf dieſes Thier gezielet . Die Deutſchen

haben demſelben den Namen Elendthier gegeben ,

vermuthlich wegen der fallenden Sucht , wonit die⸗

ſes Thier behaftet ſeyn ſoll . Schwed . heißt es

Aelg , Daͤniſch . klsdiur , Engl . ElKk , Franz .
Elan . In Norden aber wird es das groſſe Thier

genennet , woher der Italiaͤner Graudbeſtia kom⸗

men mag . Es wird auch wohl Hyppelaphus oder

Hirſchpferd genennet , wie die Rennthiere .

Die ganze Geſtalt dieſes Thieres tritt den Hir⸗

ſchen ſehr nahe , iſt aber um ein merkliches groͤſſer.
Der Kopf iſt laͤnglicht und ziemlich zugeſpitzt. Die

Oberlippe groß und dicke , die Ohren ſehr lang . Der

Hals kurz und dick . Der Schwanz kurz , die Hinter⸗
beine etwas laͤnger als die voͤrdern . Die Hoͤrner oder

Geweihe ſind breit , und beſtehen aus flachen gezackten
Lappen , deren breiteſte Flaͤche am weiteſten von der

Hirn⸗

2.
Elend .
Alces . :
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Hirnſchale entfernet iſt . Dasjenig e Elendthier , wel⸗
ches man im Jahr 1752 . in Frankreich zeigete,
war ſechs Schuh ſieben Zoll hoch , zehen Schuh
lang 155 hielt in dem Umfange des Koͤrpers acht
Schuh . Die hren ein und einen halben Schuh ,

dieOberlippew ar einen halben Schuh langer als die un⸗
tere . Die Geſtalt von hinten war wie ein Hirſch ,
an dem Halſe hatte es unten einen — —

Bart , die Naſenloͤcher waren vier Zoll lang. Esfraß
taͤglich dreißig Pfund Brod , ohne das Heuzu rech⸗

nen , und trank vel Waſſer . Die Fa rbe iſt braͤun⸗

licht grau , die Haare ſteif wie Borſten , und ziem⸗
lich lang . Die Fuͤſſe ſehen vollkommen wie Hirſch⸗

fuͤſſe aus , und haben geſpaltene Klauen . Jonſt .
Tab . XXX .

Ein anderes , das man ebenfalls in Frankreich
hatte , war nur fuͤnf und einen halben Schuh lang ,
und alſo auch in den uͤbrigen Theilen verhaͤltnißmaͤſ

ſig kleiner . Die Weibchen haben keine Hoͤrner oder

Geweihe , und die Maͤnnchen werfen ſie jaͤhrlich ab,

Dieſe Thiere pflegten ehedem in Preußen ,

Litthauen und — haͤufig zu ſeyn , ſind aber

duͤnne worden . Doch in Lappland und den moſco⸗
witiſchen Wildn fiſſern , —ch uͤberhaupt in den noͤrd⸗

lichen Gegenden von Kuropa , Aſia und Africa
wird es noch hin und wieder angetroffen . Im Jahr
1767 . wurden dem Herzoge von Richemont aus

Canade von dem Gouverneur in Quebek zwey

ſolche Thiere unter dem Namen Mouls - Deer , oder

Maouſethier geſchickt .

leben wie die Hirſche in Waͤldern , freſſen
nicht allein Graß und Mooß , ſondern auch Rinde

und Blaͤtter von
Baͤumeen , beſonders von Birken ,

( welches in vielen nordiſchen Gegenden faſt die einzi—

ge Waldung iſt, ) Weide n und Pappeln , ſie ziehen
zu

A
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Haufen miteinander herum , folgen alle hinterein⸗

ander des Vorgaͤngers Spuhr im Schnee nach ,

ſchwimmen uͤber Gewaͤſſer , und koͤnnen in einem Ta⸗

ge wohl funfzig Meilen weit ziehen . Sie ſind ſehr

ſtark, und wiſſen ſich wider die Woͤlfe mit ihren

Hinterfuͤſſen oder Laͤufen , und mit dem Geweihe
Das Weibchen wirft im Junio ,

aber ſelten mehr als zwey oder drey Junge . Die

der Mutter allenthalben treu folgen . Die Brunſt⸗

ſeit hingegen iſt zu Ende des Auguſt Monats .

Sie ſind ſchlimm zu fangen , oder zu jagen . Man

macht ihnen dahero Wolfsgruben .
helfen meiſtentheils nicht viel .

Flintenſchuͤße
Denn ſie laſſen

durch ihren feinen Geruch keinen Jaͤger nahe kom⸗

men , und haben uͤber das eine dicke Haut , worauf
eine ſchwache oder geſchwaͤchte Kugel gerne abſpringt .
Von dem Umſtande aber , daß ſie das Fraiſch be⸗

kommen , ſich hinter den Ohren blutig kratzen , und

alsdann wieder geweſen , davon haben wir in Ruß⸗
land , wo dieſe Thiere bekannt genug ſind , aller an⸗

gewendeten Muͤhe ohnerac
65
ht et , keine zuverlaͤſſige und

entſcheidende Nachricht bekommen koͤnnen ; ſie ſind
aber ſehr ſanftmuͤthig , und laſſen ſich zahm machen .

Der groſſe Augenwinkel nach der Naſe zu iſt

ſehr lang und in die Kruͤmme geſpalten , die Thraͤ⸗
nendruͤſe ein und einen halben Zoll lang und einen

halben Zoll breit . Die Eingeweide ſind den Eingewei⸗
den der Ochſen ziemlich aͤhnlich . Der groͤßte Magen
ſteckt zum Theil noch in einem netzartigen Sack , der

ſtatt der Fettdruͤſen lauter Luftblaſen hat , die ſo

groß wie eine Caſtanie ſind .
und vierzig Schuh lang , haben einen blinden Darm

der dreyzehen Zoll lang und fuͤnf Zoll breit iſt . Die

Lber iſt klein , ohne Gallenblaſe . Das Milz klein ,
das Herz ſehr ſpitzig .

Die Daͤrmer ſind acht

Das Gehirn klein , aber mit

einer ſehr groſſen Zirbeldruͤſe verſehen . Die Geruch⸗

warzen ſehr groß und hervorragend .
Das

2.
Elend .

Alces .

Anatom

Anmer⸗

kung .
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—
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as Fleiſch dieſer Thiere iſtein vortrefliches
—. Ä—188 Wir 608 oft einen F lends biet auf

vornehmen Tafeln in Rußland gefunden , und ob⸗

gleich nicht eines jeden Magen zur Waabaumg ge⸗

ſchickt iſt , ſo weiß mandoch daſelbſt mit eii 5

chen 8 oder mit Burgunder und engli

Bier zu helfen . Die Haut wird als ein ſtarkes Le—

der zu vielen Sachen genutzet , die Haare dienen zur

Ausfuͤllung der Sätte und Matratzen , die Gewei⸗

he dienen oft zu Leuchtern in den Jagdſaͤlen , und

haben vielleicht mit dem Hirſchhorn einerley Kraft, .

Die Klauen dienen in den Apothecken , und man haͤlt

deren Schabſel oder Spaͤhne fuͤr ein Mittel wider

die fallende Sucht , allein ſie haben wohl nicht mehr
Kraft als andere Thierklauen .

*R
*

So wohl in der Natur des Koͤrpers , als in

der Geſtale und Bildung der Hoͤrner Lebt es einen

merklichen Unterſchied , je nachdem das Vaterland des

Thieres beſchaffen iſt , und dieſes mag zu den ver⸗

ſchiedenen — igen und Beſchreibungen Anlaß

gegeben haben, wenigſtens ſcheinen die amerikani⸗

ſchen Elenddthiere ziemlich von den Europaͤiſchen

abzuweichen , denn die Hoͤrner des Maule - Deers ,

welches , wie oben gemeldet , dem Herzog von Riche⸗

mont geſchickt wurde, wogen allein einen Centner , da

die Europaͤiſchen kaum fuͤnf und zwanzig Pfund
wiegen .

Rajus erwehnet eines Thiers in 1

land . welches Mooſe g wi

ein Horn geſehen , das
10

zwanzi P fund

ſchwer war , und acht Svitzer ugel

ſitzend hatte , die wie Saͤbel gebilde e
De

Laat beſchreibt ein ſolches Thier, daß es die Groͤſſe

e
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eines Ochſen , einen Kopf wie ein Dammhirſch und

ſehr flache breite Hoͤrner habe .

Ein aͤhnliches Thier , welches grau iſt , wird

von den Indianern Wampoſe genennet . Ein

anderes von ſchwarzen Farben , heißt bey den En⸗

gellaͤndern black Moſe .

In der Naturgeſchichte von Nordamerica

beſchreibet Denys ein Thier , welches Prignac

genennet wird , und in Canada zu Hauſe iſt , deſ⸗

ſen Hoͤrner flach , wie eine Hand , ausgebreitet und

zuweilen eine Elle lang ſind , und hundert bis hun⸗

dert und funfzig Pfund wiegen , welches des Jon⸗
ſtons Oryx iſt . ( Siehe Jonſton Lab . XXXVI . )

Dieſes Thier ſoll die fallende Sucht haben , und

ſich durch Kratzen hinter den Ohren , bis das Blut

herausſpringet , wieder helfen . In den vorigen Zeiten
waren viele dergleichen Orignacs , in den jetzigen
aber ſind ſie ſo haͤufig nicht mehr .

Nach Condamines Bericht , ſollen ſich auch

Elendthiere in Südamerica und zwar hinter den

Gebuͤrgen von Peru , woes ſehr kalt iſt , befinden ,
und von den Portugieſen Dauta , von den Pe⸗
ruvianern Vagra , von den Braſilianern Tapüra ,
an der Kuͤſte von Guajana aber Maipouri ge⸗
nennet werden .

Das Elendthier , von welchem Kolbe in lſei⸗
ner Beſchreibung vom Cap der guten Sof⸗

nung Meldung thut , gehoͤret hieher gar nicht , ſon⸗
dern unter das Bocksgeſchlecht .

3. Der Hirſch , Cervus Elaphus .

Hirſche giebt es faſt allenthalben in der ganzen
Welt , daher ſie auch in allen Sprachen bekannt Ela⸗

B b ſind. phus.
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—————
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Im Sebraͤiſchen heißt der Hirſch Ayal , die

Hinde Ayalah oder Ayeleth , und das Hirſchkalb

Opber . ArabiſchAlal , Perſianiſch Gevareu ,

Griechiſch Elaphos , L. teiniſc Cervus , die

ſind .

Hinde Cerva , das Hirſchkalb , Hinnulus , Franz
zöſiſch Cerf , und die Hinde , Biche , das Hirſch⸗

—
aber kaon , Engliſch , Ked Deer , oder ro —

s Thier , zum Unterſchied von dem Damhirſche ,
— ſie Fallovy - Dect nennen , n auch

Stagg oder Hart , das Weibchen Hinde , das Junge
Calv . Schwediſch Hiort , Kron Hiort . Hol —

laͤndiſch , Hart . Und w eil dieſes Thier der Ge⸗

genſtand der Jagdluſtbarkeit großer Herren iſt , ſo
wird ihm aus dem Grunde der Beyname Edel

gegeben , und wird auch in der Jagd der edle

Hirſch genennet , bernach aber nach ſeinem Alter ,
Größe und Enden wieder unterſchieden .

Da dieſes Thier bey uns Deutſchen hinlaͤng⸗
lich bekannt iſt , ſſo werden wir nur etliche wenige
Anmerkungen deßfalls machen .

Die Ohren ſind, , nach Verhaͤltniß des Kopfes ,

groß . Der Kopf iſt , in Betrachtung des Koͤrpers ,
klein . Im obern Kiefer hat er zwey krumme Hunds⸗

zaͤhne. Die Augen ſtehen weit von einandet , und

faſt zur Seiten der Stirn . Die Naſenloͤcher ſind

weit und rund . Der Hals iſt erhaben . Die Geweihe

ſind dicht, aͤſtig mit zuruͤckkgebogenen Spitzen oder En⸗

den , und laͤnglicht rund . Im Lauf liegen dieſe

Gewceihe horizontal uͤber dem Ruͤcken . Die Farbe

iſt kaſtanienbraun.
Der Aufenthalt dieſer Thiere iſt in allen Welt⸗

theilen , doch mit einiger Verſchiedenheit , wovon

wir hernach reden werden , und ihre Wohnung iſt

in den dickſten Waͤldern , wo ſſie ſich gerne den Tag
über verſtecken .

Sie

e

e
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Sie leben vom Gras und Mooß , beſuchen

die angebauten Felder zur Nachtzeit fleißig , und

verderben oft zum Schaden des Landmanns eine

Saat , die viel tauſend Menſchen ernaͤhren koͤnnte .

Man heget ſie , und beſorgt ihnen zur Winterszeit

Heu und Futter in den Waͤldern , und verſchaffet

ihnen Salßlecken . Sie werfen jaͤhrlich ihre Ge —

weihe ab , welches im Fruͤhjahr, bey den Alten wohl

ſchon im Hornung , bey den Juͤngern aber ſpaͤter

geſchiehet. Dieſe Geweihe ſtehen auf einem ſoge⸗
nannten Roſenſtock , welches an der Hirnſchale

dlejenige knotigte Flaͤche iſt , auf welcher der uͤber⸗

flüßige Nahrungsſaft zu gewiſſen Zeiten hervortritt ,

und gleichſam nach den Regeln der Vegetation ,

Epieſſe bildet , die , je aͤlter und ſtaͤrker das Thier

wird , eine deſto ſchoͤnere und aͤſtigere Geſtalt bekom⸗

men , und zwar nach Maaßgabe des Alters mit

mehrern Enden , weil der Zufluß der Nahrungs⸗

ſäfte alsdann ergiebiger iſt. Dieſe Vegetation ge⸗

het ſchnell von ſtatten , und der Hirſch nimmt ſich

zu der Zeit ſehr in acht , die zarte und weiche Her⸗

vorſproßung der Geweihe nicht zu verletzen . Und

da ſich dieſer Zufluß der Saͤfte zur beſtimmten

Zeit einſtellet , ſo iſt derſelbe Urſache , daß die alten

Geweihe auf dem Roſenſtocke abgelöſet werden und

herunter fallen , um den neuern Platz zu machen .

Wann die Geweihe feſt , groß , hart und braun

geworden ſind , ſo aͤndert ſich gleichſam der Gang
des Nahrungsſaftes . Der Hirſch tritt zu Ende des

Auguſts in die Brunſt , faͤngt an , die Hindin durch

den Geruch aufzuſpuͤhren und ſich zu begatten , wel⸗

ches etwa drey Wochen dauret , waͤhrend welcher

Zeit er verſchiedene Weibchen decket .

Die Hindinnen tragen 8 . Monate und etliche Tage⸗

ſetzen im May oder Junio , und ſorgen hernach
fuͤr ihr Kalb auf das beſte , welches auch die Mut⸗

Bb 2 ter

3.⁴
Hirſch ,
Ela -

phus .

Lebens⸗

art .

—

—

—...———



Hirſch ,
Ela -

phus .

Anatos⸗

miſche
9Anmer⸗

kung

302 Erſte Cl . V. Ordn . Wiederk . Thiere.
ter nicht verlaͤßt. Gegen den Winter aber geſellen

ſich groß und klein zuſammen , und ſie ſind ſo geſell⸗

ſchaͤftlich unter einander , das ſie zu zwanzig , funf —

zig und hundert , je nachdem es viele in einer Wal ,

dung giebet , herumziehen .

Sie wiederkaͤuen , aber , we gen d Laͤnge des

Halſes , mit einiger Beſchwerlic hkeit , feſfn die

Kraͤuter gerne und ſchaͤlen im Winter dieS aͤume.

In der Brunſtzeit ſind ſie ſehr durſtig . Sie ſind

von Natur fuürchtſam und fluͤchtig; do h
auf eine

langwierlge Erfahrung ,ddaß ihnen nicht nachgeſtellet

wird ,und daß ſie keinen aus ihrer Ge ffcl ſchaft ver⸗

liehren , werden ſie dreiſt , und ſchheuen keine Men⸗

ſchen , kein Feuer , noch Geſchrey ; ſondern graſen
und weiden in den Kornfeldern ; wo es ihnen be⸗

liebet , und laſſen ſich in den Thiergaͤrten zahm

machen .

Ihr Alter bringen ſie khoͤchſtens auf vierzig
Jahre / und es iſt noch zweifelhaft , ob ſie es ſo hoch

bringen . Alles angebliche hoͤhere Alter iſt fabelhaft.
Was ihre

Geoͤße
und Schwere betrift , ſo iſt

ſelbige verſchieden . Der
di fuͤrſt von Cöln er⸗

legte im Jabren 754 . bey Urdingen einen Hirſch ,

welcher 656 . Pfund , f15 einen andern der 622 .

9 Ofund ſchwer war

Die Augen ſondern Thraͤnen ab, welche zu einer

harten Materie werden , und den Hirſch⸗Bezoar
ausmachen . Die Eingeweide kommen mit den

Eingeweiden der Kuͤhe
—4

tein , es mangelt ih⸗

nen aber die Gallenbla Auch beſtehen die

Nieren nicht in beſonde rn
1

Drüſen . Das Milz

iſt oval ; die Eichel der Ruthe cilindriſch . Das
Knoche engebaͤud e iſt in allen, wie die Knochender Kuͤhe,

beſchaffen , nur
—

5 ſo ſtack . Zuweilen enthaͤlt

Iht
ihr Magen einen Haarballen .
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Ihr Fleiſch iſt ein ſchmackhaftes Wildpret , wenn ſie

nicht zu alt ſind . Die Haut gegerbet , iſt unter

dem Namen Hirſchleder zu Beinkleidern , Reitkoklern ,

und Degenk kuppeln , bekannt genug . Das Geweihe

iſt das Hirſchhorn in den Apothecken , daraus m
—

einen Ceiſt , Oel und Salz bereitet . Auch f

man ihr Blut und Fett und andere Theile fuͤr nuͤt

lich in den Arzneyen , weil man denſelben uͤberhaupt
eine ſchweißtreibende Kraft beyleget. Am meiſten

hat man vor Alters aus einem gewiſſen Beinchen ,

das zuweilen in dem Herz der alten Hirſche waͤchſt,

(ſo wie auch manchmal bey den Ochſen ) viel We⸗

ſeus gemacht . Es iſt weiß und uͤber einen Zoll lang .

In dem Kabinet in Frankreich liegen
deren viele , die faſt drey Zoll lang ſind . Es entſtehen

dieſe Belnchen , wenn die Sennen der Herzmuskeln zu

Knochen werden . Endlich ſind auch die Hirſchzaͤhne
ein Amulet , und werden bisweilen in goldene Ringe ge⸗

faſſet. Diejenigen , welche ſie mit Nutzen tragen

wollen , muͤſſen den Glauben haben , daß ſie eine

dem Gif te widerſtehende Kraft beſttzen,

E *„ *

Wir erinnerten oben , daß es nach den ver⸗

ſchiedenen Weltgegenden auch Verſchiedenheiten ge⸗

be, und davon ſind folgende merkwuͤrdig :

Der Hirſch von Canada hat groͤſſere Geweihe
und mehrere Enden , die wie Hacken krumm gebogen

find. Auch ſind die Geweihe bis oben hinaus mit

* harten rauhen Haut umkleidet . Tab . XXII .

Der Africaniſche Hirſch , mit glatten , kur⸗

zen , dunkelbraunen Geweihen ohne Enden. Viel⸗

lecht Jonſtons Capreolus marinus . Tab .

XXXIII .
Bb 3 Der
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t brauch .

XXIIl.
fig . 1.
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Tab .

XXII .

fig . 3.
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Tab .

XXIII .

304 Erſte Cl . V. Ordn . Wiederk . Thiere .

Der Boͤhmiſche Brandhirſch von dunkel⸗
brauner Farbe , und laͤngern Haaren am Halſe ,
vielleicht der Tragelaphus oder Bockhirſch , und

Jonſtons Hyppelaphus , wiewohl ſeine Figur
Tab . XXXV . beſſer mit dem Rennthiere üͤberein⸗
kommt .

Der Burgundiſche Hirſch , mit einem vor⸗

waͤrts gebogenen Aſte an dem Untertheile der Ge⸗

weihe. Jonſtons Tab . XXXIV.
Pygargi ſpecies & Tab . XXXV .

Der kleine Corſicaniſche Hirſch , der nur

halb ſo groß iſt , als ein gemeiner Hirſch . Tab .

XXII . fig . 2 .

Der Grtoͤnlaͤndiſche Hirſch , der ſich meiſt
vom Loͤffelkraut naͤhret, und von dem Rennthiere

verſchieden iſt . Er iſt dick , hat ſtarke Laͤufe,
große Augen und eine haarichte Naſe . Die Geweihe
ſind , wie am Canadiſchen Hirſch , mit einer rauhen
Haut uͤberzogen , Tab . XXII . fig . 3 . Die Farbe
iſt aſchgrau , im Winter mit roͤthlicht braunen

Haaren vermengt .

Alle dieſe und mehrere andere Verſchiedenhei⸗
ten ſind faſt nur fuͤr eine Abweichung der Vegeta⸗
tionen der Hoͤrner zu halten , welche ihren Grund

in dem überfluß und Andringen der Nahrungetheile
hat , der auf dem unterſthiedenen Clima und Futter
beruhet .

4 . Das Rennthier . Cetvus Tarandus .

Der Name Rennthier wird dieſer Art wegen

ihres ſtarken Rennens beygeleget , weil ſie den Lapp⸗
laͤndern ſtatt der Pferde vor ihren Schlitten dienen ,

und in großer Geſchwindigkeit ſehr weite Wege41ruͤckle⸗

„„
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zuruͤcklegen. Die Benennung Tarandus aber wird 4.

hon bey den alten Schriftſtellern gefunden , dazu Nenn —
0 1 2

kommen die Namen Hyppelaphus , Hirſd pferd , thier.

Tragelaphus , Bockhirſch , und Rangifer , welches 13
2 5 Aus .

etztere vielleicht von Ranga , welches die Lapp⸗

ländiſche Benennung ihres Schlittengeſchirres iſt , Benen⸗

herkommt . Allein es will aus den verſchiedenen Be⸗ nung .

nennungen und aus den unterſchiedenen Figuren ,

welche die Schri iftſteller angeben , deutlich erhellen ,
daß ſie das Elendthier und Rennthier immer mit

einander verwechſelt , und wohl gar fuͤr einerlen

gehalten haben . Das Elendthier hat breite ſchau⸗
felichte Geweihe , wie wir oben beſchrieben haben ,

und iſt viel gröſſer , als ein Hirſch . Das Renn⸗

thier aber hat duͤnne, lange , aͤſtige Geweihe , und

iſt merklich kleiner , als ein Hirſch ; auch hat das

Fleiſch dieſer beyden Thiere , wie wir es gegen ein⸗

andet gekoſtet haben , einen ſehr verſchiedenen Ge⸗

ſchmack, und die beyden Arten haben gar keine Ge⸗

meinſchaft mit einander . Die Engelländer nen⸗

nen es Kaindeer , die Franzoſen Kennée ,

Récone , oder Kangier , und es ſoll des Plinüi

Machlis ſeyn .

Man findet dieſes Thier nirgends , als in den Vater⸗

nordlichen Gegenden von Europa und Aſia , naͤm⸗ land .

lich in Norwegen , Schwediſch und Rußiſch

Lappland , und in den nördlichen Provinzen des

Kußiſchen Reichs . Sie ſcheinen zum kalten

Clima dergeſtalt zu gehoͤren, daß ſie ſich nicht tie⸗

fer nach den Provinzen der ſuͤdlichen Gegenden wa⸗

gen , und alle , die man etwan nach Copenhagen
und andern füdlichern Orten gebracht hat , ſind bald

ausgezehret und geſtorben .

Sie halten ſich in großen Haufen beyſammen , L

ziehen immer im Schnee und den nordiſchen
art .

Schneegebuͤrgen herum und leben von ' den lapp⸗

Bb 4 laͤndi⸗

Lebens⸗
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4 . laͤndiſchen Kraͤutern , beſonders aber vom Renn
Renn⸗ thiermooß , welches des Ritters Lichen fru .

thier. ticuloſus perforatus ramoſiſſimũus , ramulis
3 nutantibus , iſt ; wie die Abbildung davon , ſowohl

als von den Rennthierenſelbſt , und der Lapplaͤn⸗
der Schlittenfahrt und ihren Huͤtten Tab . XXIII . ju
ſehen iſt . Sie ſind ſehr zahm und ſanftmůͤthig ,
und wir ſahen in dem Thiergarten des kaiſerlichen
Großfuͤrſten zu St . Petersburg hinter Baſili Oſtrow
uͤber dreyßig beyſammen ſtehen , wo wir durch ſie
hingiengen , ohne daß ſie ſcheu wurden . Sie ſind
drey und dreytig Wochen traͤchtig , und werfen als⸗
denn zwey Kaͤlber .

Kenn⸗ Sie ſind kleiner als die Hirſche und fuͤhren Ellen ,
zeichen . lange , duͤnne , laͤnglichtrunde Geweihe , welche weit ,

laͤuftig aͤſtig ſind , vorwaͤrts gebogene Zacken haben,
und oͤfters an den Enden in breiten Flaͤchen aus⸗

gehen . Die Farbe iſt weißlicht aſchgrau . Wenn
ſie laufen , praſſeln ihre Knochen wie Kieſel „die
auf einander fallen . Die Beine ſind duͤnne, die

Fuͤſſe und Klauen geſpalten , und wie Bocksfuͤſſe
beſchaffen . Sowohl die Weibchen als Maͤnnchen
fuͤhren Geweihe , wie bey den Cameel Pardeln , und

werfen ſie jaͤhrlich im Winter ab .

Anato/ . .
Die Haut iſt an dieſem Thiere vornuͤglich

miſche dicht , und dergeſtalt dick mit Haaren beſetzt , daß
Anmer⸗ faſt keine Kaͤlte hindurchdringen kann , welches um
kung . ſo metzr nothwendig iſt , da dieſes Thier in der

grimmigſten Kaͤlte auf freyem Schneefelde leben

muß . Die Nieren ſind zart . Das Milz eine vier⸗
tel Ele lang . Der Speichelgang gehet , wie bey
den Kaͤlbern , nach unten zu , in den aͤuſſerſten Win ;
kel des Kiefers . Zwiſchen der Zungenwurzel und dem

Luftroͤhrendeckel befindet ſich eine Hoͤhle, welche
zwey Finger breit , und durch Haͤute abgeſondert
iſt . Sie haben koine Gallenblaſe , ſo wenig als die

Hirſche .

E

„
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Hirſche. Ihr Alter bringen ſie hoͤchſtens auf ſie⸗ 4 .

benzehn Jahre . Renn⸗
thier .

Die Lapplaͤnder benutzen dieſe Thiere vor⸗Taran -

zůglich , und haben oͤfters zahme Heerden von etlichen dus .

bundert Stuͤcken , ja ihr groͤßter Reichthum iſt , eine

große Auzahl Rennthiere zu beſitzen , die ſie ſogar

als ein Heurathsguth mitgeben . Sie melken die⸗

ſelben des Tages zweymal , und machen ſich einen

Kaͤſe , welcher ſchmackhaft und nahrhaft iſt . Die

Milchſchotten werden mit Eyern verdickt und als

ein Brey geeſſen . Das Fleiſch iſt ein ſehr gutes

Eſſen , ſowohl gekocht als gebraten , deßgleichen ge⸗

ſaen und geraͤuchert . Das Fett dienet zur

Schmaͤlzung anderer Speiſen . Aus dem Blute

werden Wuͤrſte gemachet . Von den Geweihen

kocht man einen Leim , und wenn ſie noch weich

ſind, ſchneidet man ſie in Scheiben und iſſet ſie roh ,
oder wie einen Salat . Die Blaſe wird ſtatt ei⸗

ner Brandweinsflaſche gebraucht . Die Haut die⸗

net zu Kleidern , welche auswendig die Haare haben .

Die getrockneten Sennen werden geſpalten und die —

nen ſtatt des Zwirns , die Daͤrmer aber ſtatt
der Stricke .

Beſonders thun dieſe Thiere den Lapplaͤndern
große Dienſte , indem ſie ſolche vor ihren Schlitten ,
wie wir die Pferde , gebrauchen , theils um vom

Wege zu kommen und die Reiſenden fortzubrin⸗

gen , theil aber auch um ihre Guͤter zu verfuͤhren .
Die Schlitten ſind klein und vorne ſpitzig , um den

Schnee zu durchſchneiden . Das Geſchirre iſt ſehr ein⸗

fach, und beſtehet nur in Stricken , die mit einem

ledernen Riemen uͤber den Ruͤcken der Rennthiere

hangen und um die Bruſt gehen . Es iſt weder

Kopfzeug noch Zuͤgel noͤthig . Dieſe Thiere halten

ſelbſten ihren Weg , und ſind ſchon abgerichtet , in

der befahrnen Bahn zu bleiben . Der Lappländer ,
Bb 5 welcher

Se⸗

brauch .
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4. welcher in dem Schlitten ſitzet , hat eine Pique in
Renn⸗ der Hand , womit er denſelben fuͤr dem Umſtutz

1 bewahret , und eine Peitſche zwiſchen dem Gurte ,
dus . Auf dieſe Art fahren eft dreyßig Schlitten mitein ,

ander , mit welcher Caravane die Kaufleute reiſen ,
und geſalzene und gedoͤrrte Fiſche , Haͤute und der⸗

gleichen verfuͤhret werden . Unterwegs , wenn ſie
Raſt halten , werden alle Rennthiere mit ihren
Schlitten in einen Kreiß geſtellet , und ihnen das

Futter vorgeſtreuet ; waͤhrend der Zeit die Lapp⸗
laͤnder ihre Huͤtten auf dem Schnee aufrichten , dar⸗
innen ein Feuer anzuͤnden , eſſen , und eine Pfeiffe
Taback dabey rauchen . Wenn nun gefuͤttert iſt ,
werden die Huͤtten wieder abgenommen , auf die
Schlitten gepackt , und alsdann gehet die Reiſe
weiter .

—.
19

.

—
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‚=.RR
Weil die Sonne in dieſen Gegenden im Som⸗

mer etliche Monate uͤber dem Horizont ſtehen blei⸗
bet : ſo iſt die Sommer hitze daſelbſt größer , als man

denken ſollte , welches zur Ausbruͤtung vieler In⸗
ſekten Gelegenheit giebt . Dahero haben die Lapp⸗
länder eine große Plage von den Schnacken , wel⸗
che auch dieſe Thiere quaͤlen, beſonders wenn ihre
Hoͤrner noch jung ſind . Dahero begeben ſie ſich
oͤfters zu den Huͤtten ihrer Herren , um in dem da⸗ 1
ſelbſt gemachten Rauche zu liegen , welcher die
Schnacken vertreibet .

6
Rennth. Außerdem ſind ſie auch noch von einer ſehr be⸗

8 ſondern Art ſtechender Horniſſe gequaͤlet , welche dat⸗

Taran. um auch die Rennthier⸗Horniſſe genennet worden .
di. Dieſe entſtehen aus der Haut der Rennthiere ſelbſt ,

indem in derſelben Wuͤrmer wachſen , welche aut
den Eyern der Horniſſe erzeuget werdenz denn die⸗
ſes Inſeet legt die Eyer zwiſchen den Haaren dieſer
Thiere , folglich fuͤhren ſie die kuͤnftige Bruth ihrer
Feinde ſchon bey ſich. Aus den Eyern kommen

Wuͤrmer,
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Wuͤrmer, und dieſe Wuͤrmer kriechen den Renn⸗ 4.

thieren zwiſchen Fell und Fleiſch , bis ſie ſich ver⸗ Renn⸗
wandeln und davon fliegen , wodurch den jungen

Rennthieren manche Krankheit zugezogen wird , daß 4
ſie daran ſterben . Man weiß bis dahin noch kein

beſſeres Mittel darwider , als Theer in die Loͤcher
der Haut , wo ein ſolcher Wurm ſteckt , zu tropfen .

Nebſt dieſem herrſchen auch andere Krank⸗

heiten, Brand und Faͤulniß unter den Rennthieren ,
welche oft ganze Heerden , wie eine Peſt und Vieh⸗

ſeuche wegraffen , und dieſe Zufaͤlle ereignen ſich
alodann am meiſten , wenn die Sommer ſehr heiß
ſind .

5. Der Damhirſch . Cervus Dama .

Die Benennung Dama iſt bey den Alten dun⸗ —
kel, und man kann ſoleicht ein Thier aus dem hirſch⸗

Bocksgeſchlechte , als eine Hirſchart darunter ver⸗ Dama .

ſtehen. Nicht minder iſt es zweifelhaft , ob dieſes

Thier der Hebraͤer Opher oder Jachmur , ( F. B . fig 50
Moſ. 14 , v. J . ) und der Griechen Prox ſey .
Vermuthlich aber hat die lateiniſche Benennung Benen⸗

zum Franzoͤſiſchen Daim oder Daine , oder zum nung⸗

Italiaͤniſchen Daipo den Grund gegeben . Die

Holl . nennen es Vaal Hert , und folgen darinnen den

Engellaͤndern nach , welche ihm den Namen Fallovv

Deer geben , weil es nicht ſo roth von Farbe , ſon⸗
dern blaſſer und mehr grau iſt . Jedoch heißt das

Maͤnnchen bey den Engellaͤndern Buck , das

Weibchen Doe und das Kalb Favvn . In Schwe⸗

den heißt es Dof oder Dof - Hiort . Sie wer⸗

den auch Schaufelhirſche genennet .

„ Die Damhirſche ſind vollkommen wie die ge⸗ Kenn⸗

meinen Hirſche geſtaltet , aber nur etwas kleiner. zeichen .

Es hat zwar der Koͤrper viele Aehnlichkeit mit den Kuͤ⸗

hen/
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5. hen , aber der lange Hals , der kleine Kopf und die

Dam⸗ hohen Fuͤße geben ihnen das Anſehen eines Hit ;

* ſchen. Sie ſind kaum drey Schuh hoch , jedoch

hat man zuweilen ſolche angetroffen , die dreyhundert

bis vierhundert Pfund ſchwer waren . Die Gewei —

he ſind von anderer Bauart , als der ordent ,

lichen Hirſche , indem ſie einigermaſſen ſchaufelicht
ſind , wie die Elendsgeweihe , nur daß dieſe Schau⸗

feln an den Enden am breiteſten werden , ſonſt
aber ordentlich gezackt und aͤſtig ſind . Die breiten

Schaufeln bilden ſich erſt im dritten Jahre , und

die Ende ſind vorwaͤrts gekruͤmmet. Tab . XXII .

fig . 4.

Vater⸗ Sie ſind wenig in den noͤrdlichen und ſuͤdlichen
land . Gegenden zu finden , und halten ſich mehrentheils

in dem gemaͤßigten Himmelsſtrich von Europa auf ,

beſonders ſind ſie in Deutſchland und Frankreich
ziemlich haͤufig, jedoch lange nicht in ſolchem Ueber⸗

fluß , als die uͤbrigen Hirſche .

Lebens⸗ Sie halten ſich nur in den Waͤldern auf,
art . kommen nicht auf das freye Feld , und leben von Mooß ,

Baumrinden , Graß und Heu . Sie ſind mit den

andern Hirſchen gegen neun Monate traͤgtich , und

ſetzen im Junio eins auch zwey Kaͤlber . Ihr
Alter bringen ſie nicht viel uͤber zwanzig Jahre .
Sie ſind ſchmackhafter als die Hirſche .

Ver⸗ Auſſer den gemeinen und weiſſen Damhir⸗
ſchieden⸗ ſchen giebt es in Spanien ſehr große , deren Hals
beit . duͤnner und die Farbe dunkler iſt . Sie haben auch

einen laͤngern und ſchwaͤrzlichten Schwanz . In

Virginien ſind ſie ſo groß wie die Spaniſchen ,
haben aber eine gröſſere Ruthe . Alſo ſind auch

Verſchiedenheiten , die eine flachere Stirn , laͤngere

Ohren , und auf den Hufen der Hinterlaͤufe einen
weißen

1
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welßen Flecken haben . Noch andere ſind gefleckt , 5.

geſtreift/ buntfaͤrbig oder auch ganz ſchwarz . 838
Man gibt zwar auch vor , daß in Africa und Dama .

an der Kuͤſte von Guinea eine kleine Art Dam⸗

hirſche angetroffen wuͤrde , mit weiſſen und gelben

Flecken, deßgleichen in dem Lande der Hottentotten ,
und daß ſich dieſe zu Heerden von etliche hundert

Stuͤcken zeigeten ; allein es ſind ſelbige vermuthlich
kene rechten Damhirſche , ſondern gehoͤren zum

Bocksgeſchlechte.

6. Das Reh . Cervus Capreolus .

Aus der Benennung Capreolus iſt ſchon zu Reß.
ſhließen , daß dieſe Art vormals auch in das Capre -

Bocks⸗ und Ziegengeſchlecht ſeyn geſetzet worden , Wus.

iumal ſie ſehr klein iſt ; die Geſtalt der Geweihe 5

aber rechtfertigt ihr dieſen Platz . Ihr Name iſt Hebr . 69 II.
Zebhi , Chald . Thabhia , Perſiſch : Ahu , Grie⸗

8 . 5•

chiſch : Dorkas und Dorkaſthion , Lateiniſch : Benen⸗

Caprea und Capreolus , Italieniſch Capriolo nung .

und Cavriolo , Spaniſch : Cabronꝛzillo , Fran⸗

zoͤſiſch: Chevreuil , Engliſch Roe Deer ,

Schwediſch und Däniſch : Raadiur , Polniſch

sarn und Farna . Wir nennen das Maͤnnchen

Kehbock , und das Weibchen Reh , oder KReh⸗

Zie ge.
Dieſes Thier ſiehet ſchoͤner aus , und iſt leb⸗ Kenn⸗

hafter , als ein Hirſch . Es macht große Spruͤnge , zeichen .

und wendet ſich mit einer erſtaunlichen Geſchwin⸗

digkeit. Die Geweihe ſind aͤſtig, laͤnglicht rund

ſtehen gerade , ſind kurz , und endigen ſich in zweyen

Spitzen . Ihre Farbe iſt roſtfaͤrbig und braun / zu⸗

weilen auch weiß gefleckt . Sie haben keine Thraͤ⸗

nenrinnen unter den Augen , wie die Hirſche . Die

Eingeweide ſind den Eingeweiden der Hirſche ziem⸗

lich aͤhnlich . Tab . XXII . fig. 5
Man
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Man findet ſie in Deutſchland haͤufig. In
Schweden und Norwegen ſind ſie ſelten ; in

Engelland gar nicht , aber hinlaͤnglich in Schott⸗
land . In Frankreich ſind ſie maͤßig; in Aſta hin
und wieder .

Sie leben , wie die Hirſche , in den Waͤldern
und auf dem Felde , ſuchen ſich das feinſte Graß
und Mooß aus , und lieben das Laub von jungen
Holzſchlaͤgen , beſonders von Weiden , Pappeln , Ha⸗

ſelnuͤſſen und Himbeerlaub . Sie ziehen nicht Heer⸗

denweiſe , ſondern halten ſich zu ihrer eigenen Fa⸗

milie; Mann , Weib und Kinder begatten ſich auch

nicht ſo ſehr durcheinander , ſondern bleiben in der

Liebe , waͤhrend der gewoͤhnlichen Brunſtzeit , beſtaͤn ;
dig . Sie werfen die Geweihe im Winter ab . Die

Rehziege
—ꝗ—

nur fuͤnf und ein halbes Monat ,
und ſetzet ihre Jungen zu 8 des Aprils , oder

zu Anfang des Maymonats . Die Rehkaͤlber blei⸗

ben acht bis neun Monate bey den Alten , bekom⸗

men hernach ihre Geweihe , die wie zwey Spieſſe
hervorragen , und bringen ihr Alter hoͤchſtens auf
funfzehn Jahre .

Ueberhaupt will man anmerken , daß das moͤg⸗
liche Alter eines Thieres aus der Zeit ihrer Bil⸗

dung und Auswachſung zu beurtheilen ſey , und daß mit⸗

hin Thiere, die lange im Mutterleibe getragen werden ,
und lange Zeit brauchen, ehe ſie ausgewachſen ſind ,
wie zum Beyſpiel der Elephant , auch ſehr alt wer⸗

den . Da die Rehe ſchneller auswachſen , als

die Hirſche , ſo werden ſie auch ſo alt nicht . Nach
dieſer Regel koͤnnte man ſich einen ziemlichen zuver⸗

laͤßigen Maaßſtab von dem wahrſcheinlichen Alter
aller Thiere machen .

Endlich giebt es auch noch einige Verſchieden⸗
heiten , die aber nicht ſehr erheblich ſind , als in

Abſicht

eeee
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Abſicht auf die Groͤße und Farbe . Die Rehe in

America / beſonders in Louiſana und Braſi⸗

luen ſind durchgaͤngig groͤſſer, und haben zuweilen

dreyͤftige Seweihe

7. Das Guineiſche Reh . Guieneentis .

Man muß ſich hier ein anderes Thier vorſtel⸗
len , als wir oben unter dem Namen Moſchus
Peswæus betrachtet haben , und ob zwar dem

Kikter von dieſem Thiere keine Geweihe zu Geſicht

Rkommen ſind , ſo ſollte es doch hieher gehoͤren .

Der Koͤtper iſt nicht groͤſſer , als von einer

groſſen Katze . Die Farbe iſt grau , und es hat ei⸗

nen ſchwarzen Strich zwiſchen den Ohren , und einen

großen ſchwarzen Flecken uͤber den Augen . Der
Hals iſt zu beyden Seiten die Laͤnge herab ſchwarz .

Das Bruſtbein in der Mitte iſt ſchwarz / desgleichen

die Seiten am Bauche , bis an die Knieſcheiben ,

und von dem After bis an die Knie geht ein ſchwarzer

Strich . Die Kniee der Voͤrderfuͤße ſind auch ſchwarz ,

und ein ſchwarzer Strich ſenket ſich an den Fuͤßen
hinunter . Der Schwanz iſt von unten gleichfalls

ſchwarz. Die Ohren ſind lang , aber die Schenkel
ſind nicht dicker , als eines Menſchen Finger .

7. 5
Guine⸗

iſches
Reh .
Guine -

enſis .

—2
—
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Die Ziege.30 . Geſchlecht .
Capra .

U
5 as Ziegengeſchlecht , welches gleichfalls g

hoͤrnt iſt , unterſcheidet ſich von den Hit,
ſchen durch die Beſchaffenheit der Hoͤrner , denn da

an jenen die Hoͤrner dicht ſind , ſo ſind ſie bey den

Ziegen vielmehr hohl , und ſitzen nur auf einer knochich⸗
ten markichten Subſtanz wie eine Scheide . Sie ſind
in die Hoͤhe geſtreckt und glatt , dahingegen die Horr,
ner im Hirſchgeſchlecht aͤſtig und auswendig rauh und

hoͤckericht ſind .

Die Thiere dieſes Geſchlechts haben acht Schnei
dezaͤhne im Unterkiefer , und keine Hundszaͤhne . Um

aber die Arten von einander zu unterſcheiden , nimmt

der Kitter das Merkmal vorzuͤglich von den

Hoͤrnern , und giebt folgende Arten an .

I . Der Bock . Capra Hircus .

Der hebr . Name iſt Gdhies , Arab . Maen,
und die Geiß Schaah . Perſ . Buſan und die Geiß
Buz . Griech . Tragos , und die Geiß Aix . Lat .

Hircus , und wenn er verſchnitten iſt , Caper , die

Geiß Capra , und der junge Bock Hoedus , Franz .
Bouc , Chevre , Chevreau , Engl . Buck , Goat und

Kid . Ital . Beccho , Cabra , und Cavretto .

Span . Cabron , Cabra , Cabrito , Poln . Ko -

ziel . Schwed . Get , Soll . Bok , Geit , wel⸗

ches von dem deutſchen Bock und Geiß herſtam⸗
met /

.
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met , wiewohl gemeiniglich die Woͤrtet Ziegenbock,
und Jie ge , ( als das Weibchen ) uͤblich ſind⸗

3

Bock⸗
Hireus :

Der Bock traͤgt krumme , hinter ſich gebogene Hoͤr⸗Kenn⸗
— 3

ner , die an den Seiten gedruͤckt , an der Wurzel breit zeichen⸗

und an den umgebogenen Endeu ſpitzig ſind . Die

länge des Horns iſt mit einer Erhoͤhung gleich , einem

Klel beſetzt ,derKopf klein und ſchmahl ; die Ohren ſtehen

weit voneinander . Deßgleichen auch die Augen , wel⸗

che groß und lebhaft , und einen laͤnglicht viereckig⸗

ten Augapfel haben . Der Hals und das Kinn iſt mit

einem langen Barte beſetzt . Die Haare uͤber den

Ruͤcken und den Leib herunter ſind lang , dickwollicht,

aſchgrau oder ſchwaͤr kicht weiß . Der Koͤrper iſt ge⸗

ſtreckt , die Fuͤſſe find kurz , die Hörner nach Ver⸗

haͤltniß groß und lang , der Schwanz iſt kurz. Der

itt der Bock Groͤße nach etwas dicker , leibiger und

läͤnger als ein Schaf . Jonſton , Tab . XXVII .

Es iſt eigentlich ein freyes Thier der indiani⸗ Lebens⸗

ſchen Gebuͤrge , wurde aber nach Europa heruͤbet att⸗

gebracht/ und hat ſich daſelbſt allenthalben als eine zahme

Art ausgebreitet . Dennoch ſind dieſe Thiere tuͤckiſch und

ſtoͤßig und unter ſich ſelbſt kriegeriſch und feindſeelig .
Sie leben von Heu , Graß , allerhand gruͤner Waa⸗

te und Baumblaͤttern , ſtinken widrig , ſind aber auf ſich

ſelbſt reinlich . Sie freſſen den Schierling und Schlan⸗

gen . Die Maͤnnchen ſind ſehr geil , ein einziger Bock ver⸗

ſtehet eine Heerde von hundert und funfzig Ziegen⸗

Die Zeit der Begattung ereignet ſich in September /

und waͤhret bis in den November , von da an die Ziege

fuͤnf Monathe traͤgt, und zwey , drey , hoͤchſtens vier

Junge wirft , ſolche etwa fuͤnf Wochen ſaͤuget, und

ſie alsdenn ihnen ſelbſt uͤberlaͤßt.

Ste ſind eßbar , und werden haͤufig geſchlachtet

Die Ziegenmilch iſt wie die Milch der Eſelin , eine heil⸗

ſame Arzeney , und die davon gemachten Kaͤſe ſind be⸗

C kanntC

Rützen .

—
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—
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kannt genug . Man hat vormals geglaubet , daß
eine gewiſſe Art Eulen die Ziegenmilch auf dem Felde
ausſauge und hat ſelbiger den Namen Fiegenmel ,
ker , Capri imulgus gegeben ; ietzo fuͤhrt aber ein

anderer Vogel aus dem Geſchlecht der Schwalben

dieſen Namen . Jedoch ſind
f0

in dieſem Falle nicht
vor den S chlangen ſicher , daher ſi 1 . auch an ſel⸗

bigen raͤchen. Die Haut dienet zu Leder , und wird

haͤufig zu Corduan verarbeitet ; in den Morgenlaͤn⸗
dern aber macht man Oehl - Moſt⸗ und Weinſchlaͤu⸗

ge daraus . Die wolligten Haare dienen zu Garn und

Nähfaden, und ſind den Schneidern unter demNa —

men , Ziegenhaare bekannt . Auch wiſſen die Peru⸗
quenmacher ſolche ſehr gut unter andern Haaren zu

nutzen . Das Fett und Blut der Boͤcke wird in den

Apothecken gebraucht

* *
*

So wie dieſe Art den Mißgeburthen ſehr unter⸗

worfen iſt , ( indem ſehr oft Boͤcke mit zwey Koͤpfen,
doppelten Fuͤſſen und dergleichen zur Welt kommen )
alſo giebt es auch eine groſſe Menge Verſchiedenhei⸗
ten in Abſicht auf die Geſtalt , Haare , und Bildung
der Hoͤrner . Unter andern ſind die Norwegiſchen
ſehr ſtark und groß , und in andern Gegenden findet
man die Hoͤrner groͤſſer , oder kleiner , oder mehr ge—

bogen , die Haare laͤnger oder kuͤrzer, oder wollig
ter , die Art wilder oder zahmer , je nachde m Futter

110
Clima auf ſie W.

„Cinfluß hat . Vorzuͤglich
ber ſind die Ziegen von Angora merkwuͤrdig . Die⸗

ſ Angora , oder Angouti,
11. das Ancyrum der

Alten , lieget
i
in der aſiatiſchen Tuͤrkey ſechzigMei⸗

len von Smirna , und muß nicht mit Angola an

der guineiſchen Kuͤſte, ( wie etliche Se chriftſtell er

gethan haben ) verwechſolt werden . Es haben naͤm⸗

lich dieſe angoriſchen Ziegen ein langes weißlichtes
Haar ,
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Haar / welches acht bis neun Zoll lang , ſanft wie

Seide , und von Natur kraus iſt . Dieſer Um⸗

ſtand ereignet ſich auch in derſelbigen Gegend an an⸗

derem Vieh , als Schafen , Haſen , Katzen und der⸗

gleichen; daher die Tuͤrken aus dieſen Ziegenhaaren
ihr tuͤrkiſch Garn machen , und ſolches unter dem

Ramen Kameelhaare verfuͤhren, wie denn nicht

nur die Camelotfabriquen in Smirna hinlaͤnglich
damit verſehen , ſondern auch wohl noch tauſend groſſe

Ballen nach Solland , und tauſend dergleichen Bal⸗

len nach Engelland , und Frankreich eingeſchif⸗
fet werden . Die allerbeſten und feinſten Haare aber /

davon das Pfund gegen vier Gulden in daſigem Ort

ſelbſt zu ſtehen kommt , werden nur zu Camelotte

für das Serail des cüͤrkiſchen Kaiſers verarbei⸗

tet . Siehe ferner Capra Mambrica N. 3. welches

wo nicht mit dieſer einerley doch eine aͤhnliche Art

iſt

2 . Der Steinbock . Capra Ibex .

Dieſes Thier iſt bey den Alten unter den Na⸗

men bex und Trais bekannt , auch bey Jonſton
Tab . XXVIII . abgebildet . Es iſt der Capricor -

nus , welcher zum Fodiaczeichen des Steinbocks

genommen iſt . Man vermuthet , daß es §. B . Moſe

XIV . v. F. unter dem Hebr . Akko verſtanden

werde , obgleich die Vulgara ſolches durch Tragela -

phus ( welches alſo die oervicapra wäre, ) uͤberſe⸗
tzet . Der griechiſche Name iſt Tragos agrlos ,

die Franzoſen nennen es Bous - Eſtain auch Bou -

quetin und Bouctain . In der Schweitz heiſſet es

Vbfen . Doch wir nennen es , weil es auf Felſen

klettert : Steinbock , Holl . Steenbok .

Sie ſind groͤßer als die groͤßten Ziegenboͤcke
roͤthlicht braun , oder auch grau , haben lange Haare ,

und einen Bart , nach ihrer Groͤſſe nur dunne Fuͤſſe .
Ce 2 Die

1.

Bock .
Hircus .

2.

Stein⸗
bock .

Ibex .

Benen⸗

nung .

Kenn⸗

zeichen .
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Die Hoͤrner ſind ſchwarzbraun , ein undeine halbe
Stein⸗Elle lang , breit , und gleichſam zur Seiten

glatt ge⸗

druͤckt, an dem untern Bogen glatt , und am obern

knotigt , wiegen oͤfters zuſammen acht , auch wohl

zehen Pfund , es waͤre denn , daß das knochichte Mark

in demſelben ſtaͤcke , da denn ein einziges wohl ſo

ſchwehr iſt .

Man findet ſie auf den hoͤchſten Felſen und

Steinklippen des Walliſerlandes , auf den Alpen
und in Savoyen , beſonders w erden ſie an den ſo ge⸗

nannten Glaͤtzchern oder Eiß zebuͤrgen angetroffen.
Jedoch mag auch ihr Aufenthalt in mehreren ber —

gigten Gegenden ſeyn ; wie man ſie denn auch auf

den Inſeln Cyprus und Candia wahrgenommen hat.

Sie ernaͤhren ſich von Kraͤutern und wilden

Geſtraͤuchen, thun entfetzliche Spruͤnge von einer Fel⸗

ſenſpitze zur andern , ſtuͤryen ſich auch wohl von jaͤhen
Anhoͤhen herunter , ohne ſich zu ſchaden , weil ſie

immer auf ihre Hoͤrner fallen . Ifnn klettern dienen

ihnen vermuthlich die Höͤrner zum Gleichgewicht , da

ſie flach zuruͤck gebogen uͤber den Ruͤcken hingeſtreckt
ſind Sie ſetzen ihre Schildwachen aus , um die

Jaͤger zu beobachten . Man kann die gefangenen jungen
Steinboͤcke zahm machen , und unter die Heerden ſte⸗

cken , ſie laufen aber zuweilen von ſelbſt weg , und

kommen nicht wieder . Die Bauren bedienen ſich

ihres Blutes als ein Schweißtreibendes Mittel , und

eſſen ihr Fleiſch .

3. Die Syriſche Ziege . Capra Mambrica .

Dieſe Ziege hat ebenfalls zuruͤckgebogene ſchwarze
Hoͤrner , ſie ſind aber nicht laͤnger als der Hals , und

liegen mehr zur Seite . Ihre Benennung iſt von

dem Gebuͤrge Mambre in Syrien , ihrem Vater⸗ —

lande hergenommen , wiewohl man ſie auch in

In⸗
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ien antrift . Sie hat lange herunter han⸗ 3 .ndien K i 0 e h Syriſch.
„ „ R „ — Zie e.

breit , und die Oberlippe kuͤrzer als die untere . Jon⸗
2 3

ſton Tab . XXVI . Sie ſollen ſich zahm machen , brica .

fatteln , zaͤumen, und ordentlich bereuten laſſen , indem A

ſie groͤſſer und ſtaͤrker als die Steinboͤcke ſind . Ver⸗

nuthlich iſt dieſes Thier der duhak des Aldrovandus .

4 Die Gems . Capra Rupicapta .

Aldrovandus glaubt , daß dieſes Thier durch Gems
das HZebr. Zebhi verſtanden werde , ohnerachtet die Rupi⸗
meiſten dieſes Wort durch Capra uͤberſetzen, und capra .

viele ein Keh daraus machen . So viel iſt richtig ,

daß die , F§. B . Moſ . XIV . v. g. befindliche Namen Benen⸗

det Thiere , als Ayal , Zebhi, Jachmur , Akko , nuns .

Diſchon , Tho und Semer noch ſehr unbeſtimmt

ſind, und eine weitlaͤuftigere Unterſuchung noͤthig
haben . Was aber die griechiſchen Namen betrift , ſo
wird die Gems aix agrios , und aigagros genennet ,

daher auch die Baͤlle , die man in ihren Magen an⸗

trift , aigagropila heiſſen. Wollte man das latei⸗

niſche Wort , darunter dieſe Thiere bekannt ſind ,
üͤberſetzen , ſo kaͤme ihnen der Name Steinbock , J
oder Felſenziege zu , allein unter dieſen Namen ＋

wird ſchon das N . 2. beſchriebene Thier verſtanden ,
daher wir bey der Benennung Gems bleiben . Im 4
Engliſchen heiſſet es vvild Goat , oder Rock

Coat , Span . Capra Montés , Ital . Camura , 106

Franz . Chamois , bey den tridentiſchen Bergleu⸗
ten aber Comorra .

Sie ſind wie Ziegen geſtaltet , haben aber hoͤhe⸗ Kenn⸗
re Fuͤße , einen geſtreckten Hals , und ſchwarze Hoͤr⸗ zeichen .
ner , die keine Spanne lang , und wie ein Hacken zu⸗
ruͤckgebogen ſind . Die Farbe auf dem Ruͤcken iſt braun⸗

roth/ und an der Stirn , dem Wirbel , der Kehle, auch in⸗

Cc 3 wen⸗
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4 . wendig in den Ohren und am Unterleibe ſchmutzig
Gems. weiß . Die Haare am Bauche und an den Fuͤßen
—5 ſind vier und einen halben Zoll lang , auf dem Ru —ͤ

' cken aber kuͤrzer von zweyerley Gattung , als kleine

krauſe , und laͤngere , Ab⸗ flammicht ſind . Der

Schwanz iſt nur drey Zoll lang und unten ſowohl als

oben 923 98
braun . Die Ohren hingegen betra⸗

gen fuͤnf Zoll. Die Oberlippe iſt etwas geſpalten . Die

Hufe der Füß e ſind inwendig hohl , und nicht , wie an

den Hir ſchboͤcken, mit Fleiſch ausge⸗
fuͤllet., Jonſt . Tab .XXXII .

Lebens⸗ Sie klettern am hoͤchſten , und beſteigen die

art . fuͤrchterlichſten Spitzen ; ſtellen Schildwachen aus ,

und graſen heerdenweiſe in den Thaͤlern oder auf
kraͤuterreichen Anhoͤhen. Sie lieben , wie die Stein⸗

boͤcke, die Sulzen oder Salzlecken , und finden ſich
gerne bey ſolchen Felſen ein , die ſalzige Feuchtig⸗
keiten fuͤhren. Ihr Vaterland iſt das Alpengebuͤrge
in der Schweiz , Savoyen und Dauphine .
Die Luchſe und Adler ſtellen ihnen nach . Ihre
Brunſtzeit iſt im September , und die Weibchen

tragen neun Monate . Das Maͤnnchen haͤlt ſich,
wie die Rehe , zu einem Weibchen . Ihr Fleiſch iſt

gut zu eſſen , und von der Haut wird das Semiſch⸗

Leder zubereitet , welches aber jetzo in Holland ,
Frankreich und Engelland auch von Schaaf —

und Bockhaͤuten gemachet wird . Die Milch hat
die Eig zenſchaften der Ziegenmilch an ſich.

Anatom Das Netz iſt nicht uͤber die Daͤrmer geſpan⸗
Anmer⸗ net , ſondern liegt zur linken , und iſt an dem erſten

kung. Magen befeſtiget . Man unterſcheidet deutlich drey

Magen . Die Daͤrmer ſind vierzig Schuhe lang .

Sie haben eine Gallenblaſe . Die Mutterhoͤrner
ſind lang , krumm und gebogen , an deren Ende der

Eyerſtock befeſtiget iſt . Die dungen haben acht Lappen,
Das Herz iſt ſpitzig / das Gehirn groß/und

ſehr gelknie
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Die Zirbeldruͤſe falls groß . Hinter ihren Hoͤ⸗ 4.

nern befinden ſich noch Oefuungen in der Hirnſchale, Gems .
von welchen man vermuthet, daß ſie dienen , Luft Rupi -

Tà .
ſu bekommen , wenn dieſe Thiere , wie ihre Ge⸗

wohnheit iſt , mit der Naſe in die Erde nach Wur⸗

zeln wuͤhlen.

Gemſen⸗
Beſonders aber ſind die Baͤlle Egagropilæ 5

33 welche man oͤfters in ihren Maͤgen
findet . Es beſtehen ſelbige in Pflanzenfaſern, die

zuweilen mit Haaren untermiſcht , und dergeſtalt in

einander verworren und zuſammen gepicht ſind , daß
ſie einem , bald runden , bald laͤnglichten verhaͤrte⸗
ten Ballen aͤhnlich ſehen , welcher eine graue und

bräunlichte Farbe hat , und der Europaͤiſche Be⸗

zoar genennet wird . Dieſe Baͤlle haben die Groͤße

— 4 bis zur Groͤße eines mittelmaͤßigen
Apfels

ugeln .

6. Der Zwergbock . Capra depreſſa .

Die Groͤße dieſes Thieres , welches in Ame⸗ Zwerg⸗
rica zu Hauſe iſt , kommt mit einem jungen Geiß⸗ bock . de⸗

böcklein uͤberein . Die Hoͤrner ſind halbmondfoͤr⸗ preſſa .

mig, dick und kaum einen Finger lang . Sie ſitzen
ſo dicht an der Hirnſchale , daß die Spitzen faſt in

die Haut zu bohren ſcheinen , daher auch der Name

depreſſa entſtanden . Die Haare ſind lang und

herabhaͤngend. Das Kinn hat einen Bart .

6. Die Americaniſche Gemſe . Capra

reverſa .
8

Briſſon nennet dieſes Thier die Americani⸗ Americ.
Gemſe .

ſche Gemſe , vermuthlich weil es Gemſenhoͤrner

hat , und in America wohnet . Die Hoͤrner
C c 4 ſtehen
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ſtehen gerade , ſind kaum einen Finger lang , und

weil ſie vorwaͤrts umgekruͤmmet find , ſo nennet der

Kitter dieſe Gemſe reverſa . Die Haare ſind dick

und kurz , wie an den Hirſchen . Die Groſe iſt
wie eines einjaͤhrigen Bocks .

Dieſe beyden americaniſchen Thiere befanden

ſich in dem Cliffortiſchen Thiergarten , begatteten
ſich mit einander , ob ſie gleich ſehr verſchieden wa⸗

ren , und brachten ein Junges zur Welt , welchetz
aber nicht lange lebte .

7. Die Gaſelle . Capra Gaxella .

7. Der Name Gaſelle mag wohl vom arabiſchen
Gaſelle . Urſprunge ſeyn ; denn die Araber nennen dieſes
Gazella

Thier Algazcl . Zugleich aber enthaͤlt dieſes Wort

Tab .
eine allgemeinere Bedeutung , welche ſich uͤber ein

XXIV . ganzes Geſchlecht erſtreckt , und nicht an eine ein⸗

bg . 1. zige Art allein gebunden iſt ; denn wir finden die⸗

2 Wort bey den Alten , in Abſicht auf mancher⸗

Benen ley Arten africaniſcher Ziegen gebraucht , welche
hung . doch ſehr unterſchiedene Hörner fuͤhren, dahero man

ſich nicht zu verwundern hat , wenn die Namen

Gazella , Strepſiceros und Dorcas bald einerlen

Thiere vorſtellen , bald wiederum beſondern Arten

beygeleget werden . Wenn man nun vorauoſetzt ,

daß es nur eine Geſchlechtsbenennung geweſen : ſo

hoͤret die Verwirrung auf , und man kann mit einigen
den griechiſchen Namen Anthelope oder Antilope ,
wie der Herr Pallas gethan , zu einem Geſchlechts⸗
namen machen , um die verſchiedenen Gaſellen darun⸗

ter zu bringen . Allein nunmehro entſtehet wieder

in Beſchreibung der Hoͤrner eine neue Verwirrung ,

dle oft dadurch unterhalten wird , daß man die Hoͤr⸗

ner nicht allezeit in ihrem natuͤrlichen Zuſtande in den

Cabinetten antrift ; denn oft iſt ihnen die aͤuſſere
rauhe

e
R
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rauhe Haut abgeſchabet und das Horn poliret , dadurch

alsdenn die Beſchreibung derſelben verfuͤhreriſch wird .

Oft ſind die Hoͤrner weich gemacht und durch die

Hand des Kuͤnſtlers gewunden , daß ein Strepfieeros

oder ſchlangenweiſe gedrehtes Horn daraus wird , wo⸗

ju ſich denn die andern Umſtaͤnde nicht reimen

wollen .

Um alſo nach den Einſichten des Ritters die Kennzei⸗

Sache jetzt etwas aus einander zu ſetzen , ſo iſt ſeine chen .

allhier benannte Gaſelle ein Thier , mit ſchwarzen

ganz geraden langen Hoͤrnern , welche nur von der

Wurzel an ein wenig mit erhabenen Ringen umge⸗

ben , uͤbrigens aber ganz glatt ſind , und bey drey

Schuh lang in eine Spitze auslaufen . Tab . XXIV .

fg. 1. Die Hoͤhe iſt , wie wir ſelbſt gemeſſen , etwas

uͤber drey Schuh . Die Laͤnge betraͤgt vier und einen

halben Schuh . Die Haare ſind kurz , doch ſanft . Ueber

den Ruͤcken gehet ein Strich laͤngerer und ſtaͤrkerer

Haare , die eine verkehrte Richtung haben , naͤmlich

von hinten nach vornen zu ; ſolche ſind gelb , wie

borſtenaͤhnliche Haare und machen unten am Halſe

einen langen Strich . Die uͤbrigen ſind aſchgrau ,

von unten weiß , und hin und wieder mit breiten

ſchwarzen Striemen durchzogen . Die Gaſelle , die

wir ſahen , kann nicht zweyhundert Pfund gewogen

haben ; vielleicht aber giebt es auch groͤßere oder

altere .

Sie iſt in Africa zu Hauſe , haͤlt ſich am Vor⸗ kebens⸗

gebürge der guten Hofnung auf , klettert auf den art .

Bergen wild herum , und wird von den Hottentotten

gefangen , zahm gemacht und geeſſen.

Ihr Magen , ohnerachtet ſie wiederkaͤuen , iſt Anato⸗

nur durch eine Verengerung in zwey Maͤgen abge⸗ miſche

theilet , die durch eine Klappe von einander abgeſon⸗ —
dert ſind , und uͤbrigens die Haͤute haben , welche

8

man in den Maͤgen anderer wiederkaͤuenden Thiere

Cc 7 antrift .

Gaſelle.
Gazella
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7. antrift . Der erſte Magen iſt weit , glatt , unz

Gaſelle . laͤuft enge zu , der andere hat eine runzelichte Falten⸗Gazella haut . Die Lungen haben vier Lappen . Das Herz
iſt lang und ſpitzig , naͤmlich vier und einen halben
Zoll lang , und zwey und einen halben Zoll breit.
Der Herzbeutel ſitzet mit zweyen Baͤndern am Zwerg⸗
felle feſte . Das Gehirn iſt wenig gekraͤuſelt. Man
haͤlt dieſe Gaſelle fuͤr den Bezoarbock , davon wir
hernach No . 9. reden werden .

8. Der Hirſchbock . Capra Cervicapta,
8. Die Abbildung , die hier Tab . XXIV . fig. 2,

bohtrſch⸗ angefuͤget wird , iſt aus der Sammlung des Herrn
84 Profeſſor Bür manns in Amſterdam , Auf der

capra . Originalzeichnung hatte der Ritter ehedem Cerrvi⸗
Tab . Capra geſchrieben , und nunmehro in der zwoͤlften

XXIV . Ausgabe es dabey gelaſſen . Der Herr Pallas aber
fig . 2. nennet dieſe Art Antilope Pygargus , weil er den

Namen Cervicapra einem andern Thiere giebet,
welches ſonſt unter Strepliceros bekannt iſt, Allein
unſer Endzweck iſt jetzt nur , dem Linne zu folgen ,
und einſtweilen die Abweichungen anderer Schrift⸗
ſteller an ihrem Ort zu laſſen . Vielleicht aͤndert
der Kitter ſelbſt in der folgenden dreyzehnten Aus⸗
gabe ſeine Ordnung , davon wir dann im letzten
Bande Nachricht geben werden

Binen⸗

nung .

Soviel iſt indeſſen richtig , daß dieſes Thier der
Türken Tzeiran , und der Perſtaner Ahu iſt.
Vielleicht auch der Bunte Bock des Kolbe , nud
der Diſchon der Hebr . F. B . Moſ . 14 , v. 5.

Kenn⸗ Die Hoͤrner ſind laͤnglicht rund , bis zur Haͤlfte
zeichen. geringelt , einigermaſſen mit einer ſchwachen Win⸗

dung gebogen , und kleiner als die Hörner der Ga
ſelle . Die vier mittlern Zaͤhne ſtehen breit ausein —
der , die andern aber enger . Die Farbe iſt kaſta⸗

nienbraun ,
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nienbrann . Von der Neaſe gehet ein weißer Strich

in die Hoͤhe. Ueber den Ruͤcken laͤuft ein grauer

Strich . Die Seiten ſind ſchwaͤrzlicht . Vielleicht

aber gehoͤret die Figur TLab . XXIV . fig . 2 . mit

mehrerem Rechte zu der folgenden Art .

9. Der Bezoarbock . Capra Bezoardica .

Dieſer Bock wurde von dem Kaͤmpfer Ca -

pri - Cerva genannt / daher der Ritter den Hirſch⸗

bock No . 8S. in der zehnten Ausgabe fuͤr den Bezoar⸗
bock angeſehen hat . Der Herr Pallas haͤlt die Ga⸗

ſelle No . 7. fuͤr den Bezoarbock ; merkt aber auch an ,

daß die Schriftſteller ſowohl in Beſchreibung des

Thieres , worinnen der Bezoar gefunden wird ,

als in Anſehung des Bezoars ſelber , verwirrt und

dunkel ſind . So viel wir haben ausfindig machen

koͤnnen, ſo iſt der Bezoar verſchieden , und geraͤth
nur zufaͤllig alſo , daß man ihn fuͤr den wahren Be⸗

zoar halten kann . Er iſt nicht allezeit in einem Thiere

alleine , vielweniger beſtaͤndig und bey dem naͤmli⸗

chen Thiere anzutreffen ; ſondern er kommt auch

aus allerhand Indianiſchen und Africaniſchen

Boͤcken, und zwar nur zuweilen ; denn es haben
olle Boͤcke etwas Bezoardiſches an ſich , und wenn

ſie einen ſolchen Stein bey ſich fuͤhren , ſo iſt es eine

Krankheit und ſtatus præternaturalis . So oft

wir wenigſtens indianiſche Reiſende deßfals befrag⸗

ten , beſchrieben ſie uns faſt einen andern Bock , und in

dieſer Ruͤckſicht kann der Ritter ſowol in der zehnten
als zwoͤlften Ausgabe zugleich mit dem Herrn Pal⸗
las recht haben , und das Zweifelhafte der alten

Schriftſteller fiele alsdann weg , weil jeder geglaubt

hat , ſein Bock waͤre nur des Bezoars faͤhig .

Inzwiſchen iſt der Bock , den der Ritter hier

meynet , daran zu erkennen , daß er laͤnglichtrunde ,
gebo⸗

8.

Hirſch⸗
bock .
Cervi -

capra .

Bezoar⸗
Bock .

Bezo -
ardica .

Kenn⸗

zeichen⸗
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9. gebogeene und faſt bis oben aus geringelte Hoͤrnet
Bezoar⸗ hat . Er haͤlt ſich in Perſien auf , woſelbſt man

280 ihn in der Provinz Laarantrift und Pazan nen⸗

dicz, net . Dieſer hat einen weiſſen After , und moͤgte
darum wohl der Pygargus der Alten , und der Bi⸗

ſchon der Zebraͤer ſeyn , und in dem Fall gehoͤret
Tab . XXIV . fig . 4 . hieher . Die uͤbrige Geſtalt
kommt theils mit einem Bocke , theils mit einem Hirſth
uͤberein, und daher iſt die Benennung Cervicapra
oder Capri Cerva entſtanden . Er fuͤhret einen

Bart ,

Bezoar⸗ Der ſo genannte Bezoarſtein wird in dem

ſtein . vierten Magen dieſer und anderer indianiſchen Boͤ⸗

cke gefunden . Er iſt gruͤnlicht und faͤllt in das

blaue . Entſtehet , allem Vermuthen nach aus zaͤhen
Faſern harzigter Pflanzen , die ſich verwickeln , und

immer eine Lage nach der andern anlegen , bis der

Stein die Geſtalt und Groͤße einer Kugel oder Nuß
bekommt , welcher ſodann je laͤnger je mehr ( beſon⸗
ders an der Luft ) verhaͤrtet, oder ſich bey dem Thier
durch andere Saͤfte von ſelbſt wieder aufloͤſet. Un⸗

ter die Bezoars , die man in den Apothecken
findet , miſchen ſich oft andere Baͤlle aus andern in⸗

dianiſchen Thieren , als Hirſchen , Affen , und aller⸗

hand Ziegen.

10 . Die africaniſche Ziege . Capra Dorcas .
10 .

— Der Herr Buffon nennet dieſes Thier le Bu⸗

Ziege , bale , und der Herr Pallas Antilope Bubalis .

Dorcas . Es ſoll der Sebraͤer Jachmur und der Araber

Jab . , Bekker el - Vvash ſeyn . Es iſt eigentlich ein afri⸗

— 1Ncaniſches Thier , jedoch beſchreibet es Seba unter

8 • 3 . dem Ramen Cervus Temamacama , und giebt vor ,

Benen⸗ es waͤre auch in Neuſpanien , welches der Hert
nung⸗ Pallas fuͤr unrichtig haͤlt. Wir haben aber erfah⸗

ren /
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ten , daß es donnoch aͤhnliche Thiere in Ame⸗ 10 .

rica gebe. Afrie .
Ziege .

Sie hat kutze , einen Schuh lange gebogene , und Dorens⸗

bis oben aus geringelte braune Hoͤrner. Der Bogen

ſſtin der Mitte des Horns , und die Spitze iſt wie⸗

der zuruͤck gebogen , mithin das ganze Horn gleichſam

gedrehet. Dieſe Hoͤrner ſitzen mitten vor der Stirn

zwiſchen den Augen . Das Thier ſiehet nicht anſehn⸗

lch aus , und iſt von gelinder Art . Die Farbe iſt

geau . Der Schwanz und die Ohren ſind lang , die

Fuͤße duͤnne , und hinten laͤnger als vorne . Tab .

XXV . fig. 3.

u . Die tatariſche Ziege . Capra Tatarica .

Dieſes Thier , welches ſich ſehr tief in Aſten 71 .

und der Tatarey aufhaͤlt, hat laͤnglicht runde , ziem⸗ küſch
lch gerade und vollkommen geringelte doͤrner, aber Ziege .

kanen Bart , und das Weibchen iſt ohne Hoͤrner. katarica

12 . Die Sibiriſche Ziege . Capra Ammon .
12 .

Erdlich koͤmmmt noch eine Ziege , von welcher Sibiri⸗
Gmelin in ſeiner ſibiriſchen Reiſe Nachricht ge⸗ ſ00 Zle⸗

geben. Die Hoͤrner ſind gebogen , Halbmondfoͤrmig/
unten glatt und gleichſam mit einer flachen Seite ver⸗

ſehen. Die an der Kehle herabhangende Haut und

Bruſt hat lange Haare , hingegen iſt kein Bart

vorhanden. Die Geſtalt und Groͤſſ iſt faſt wie ei⸗
nes Widders . Die Haare ſind braun . Die Hoͤr⸗

ber , das Maul , der Unterleib , und der Schwanz

don unten ſind weißlicht , aber der obere Theil des

Schwanzes und die Naſe ſchwarz . Gmelin hat
iheden Namen Capra Ammon gegeben , und zwar

der Widder Hoͤrner wegen ; denn es iſt bekannt ,

daß der Jupiter Ammon mit Widderhoͤrnern ab⸗

—
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gebildet wird , daher auch gewiſſe Schnecken ( beſon , un

ders unter den Verſteinerungen ) Ammonshoͤrner an

heiſſen . tu

di.

Ver⸗
Wir koͤnnen hier nicht umhin , etwas weniges he

ſchieden von der Verſchiedenheit dieſer Thiere zu melden . So , or

heit . viel wir Nachric — von geſchaͤtzten Freunden haben, a

die Gelegenheit hatten , in Africa und am Vor⸗ w

ebuͤrge der gucen Hofnung vieles zu erfahren : la

feewimmnelt es allerdings in ienen Gegenden und in R

dem inneren Theile von Africa von allerhand Arten 0
der Boͤcke , die uns nicht genug bekannt , ja die mei⸗

ſten ganz und gar unbekannt ſind . Denn es verge⸗

het ſelten eine Gelegenheit , wo die Capſche Bau — 9
ren , und die Sottentotten , wenn ſie Landwerts ein 2

gehen , nicht etwas neues in dieſem Geſchlecht entde⸗

cken ſollten . Das jetzt bekannt gewordene Cutu — t⸗

thier ( welches wir in dem folgenden Geſchleht
N . 3. betrachten wollen , ohnerachtet es unſerer Mel⸗ i

nung nach , wenn es gleich keinen Bart hat , noch el

zu dieſem Geſchlecht gehoͤrt ) iſt erſt vor
waug

Jahren n

entdeckt , und immer deucht uns , daß auch Kolbe ·

von Boͤcken rede , welche nicht unter die linnaͤi⸗ e

ſchen Arten gebracht ſind . 3
d

Daß es auch vielhoͤrnige Ziegen gebe, davon ſe
ſind wir uͤberzeugt, weil wir eine ſolche geſehen , die u

aus America und zwar ( wie man uns berichtete ) v

von Caſenne heruͤber gebracht war . Wir ſtunden r

aber billig in Zweifel , ob es eine beſtaͤndige Art , oder

vielmehr eine Mißgeburth , und ein Naturſpiel ſeyn n
moͤgte; denn zwey Hoͤrner hatten ihre natuͤrliche Rich⸗ il

tung , aus der Wurzel aber eines ieden Horns kam

zu jeder Seite ein anderes eben ſo langes geſundes
und ſtarkes Horn heraus , das zur Seiten ausſtund /

und
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und dieſe zwey Hoͤrner ſtunden eines vorwaͤrts , das Ner —

andere hinterwaͤrts . Ja wir haͤtten es fuͤr ein Na⸗ ſchieden⸗

turſpiel gehalten , wenn uns nicht des Jonſtons heit .

Schaf , oder Hircus Cotilardicus , Tab . XXVII .

und ſein Cale Tab . XXIV . irre gemacht haͤtten , indem

dieſe beyde Figuren beweiſen , daß es nicht nur viel⸗

hoͤrnige Thiere , und auch Thiere mit einer auſſer⸗
ordentlichen Richtung der Hoͤrner gebe , ſondern daß ſie

auch mehrmalen auf gleiche Art entſtehen . Das Thier ,
wovon wir reden , war weißlicht grau , hatte einen

langen Bart , langhaarigten Hals , Schultern und

Ruͤcken, und einen kurzen Schwanz . Die langen
Haare waren braͤunlicht .

Was ſollen wir aber von dem Suhak oder Zie⸗

geneinhorn halten , welches ſich in Podolien bey
Braclou , und nach Stellers Nachrichten auch in

Sibirien befindet ? Vermuthlich iſt es des Kit⸗

ters Capra Mambrica N. 3. Wenigſtens ſind
biherfkein e vierfůͤßige

EEinhoͤrner bekannt . Dieſes aber

iſt moͤglich , daß man , wenn das eine Horn mehr
erhaben oder vorwaͤrts ſtehet , als das andere , von

weitem ver fuͤhret werden und glauben kann , daß
man ein Thier mit einem einzigen Horn ſehe , ( wie
es den Engellaͤndern an der africaniſchen Kuͤſte
gegangen iſt, ) da man hernach in der Naͤhe
die zwey Hoͤrner findet . Inzwiſchen wuͤnſchten wir

ſelbſt , daß man uns aus ſo nahen Gegenden beſſer
und zuverlaͤßigerbelehren moͤchte. Allein ſo lange Pri⸗
vatperſonen , deren Einſichten faſt durchgaͤngig nicht weit

reichen, die Sache allein in Richtigkeit bringen muͤſ⸗
ſen, wird es um die Naturgeſchichte ein unvollkom⸗

menes Werk bleiben . Wenn aber groſſe Herren

ihre eigene Laͤnder durch faͤhige Perſonen durchſuchen ,
und das ſeltene und merkwuͤrdige beſchreiben und ab⸗

bilden laſſen , alsdann wird bald eine
eit

1N
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keit zu hoffen ſeyn . Man kann dieſen Schluß

zuverlaͤßig machen , wenn man den groſſen Nu⸗

tzen einſiehet , welchen die erhabenen Anſtalten der

glorreichen rußiſchen Monarchie bereits in die

Naturgeſchichte dieſes weitlaͤuftigen Reichs geſtiftet

haben , und wie die koͤniglichen Unterſtuͤtzungen des

ſchwediſchen Monarchen , dem Ritter von Linne

Gelegenheit gaben , der ganzen Naturgeſchichte ein

ſo groſſes Licht aufzuſtecken . Indeſſen ſchauen die

jetzigen Naturforſcher noch in eine Daͤmmerung , und

uͤberlaſſen ihren ſpaͤten Nachkoͤmmlingen das Ver⸗

gnuͤgen , auf den Schultern ihrer Vorgaͤnger ,
wie ſich der Ritter in ſeiner Vorrede ausdruckt , ein⸗

mal viel weiter zu ſehen .
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31. Geſchlecht . Das Schaaf .
Ovis .

— — — —

5 . es uns nicht an oͤkonomiſchen Schriftſtellern Geſchl .
Benen⸗

mangelt , welche dieſes Fach ſchon zum

Dienſte der deutſchen Liebhaber bearbeitet , und von den nung.
Arten , Verſchiedenheiten , der Lebensart , den Krankhei⸗
ten und dem oͤkonomiſchen Nutzen hinlaͤnglicheNachricht
gegeben haben ; ſo koͤnnen wir uns hier mit Recht

katz faſſen , und duͤrfen nur das noͤthigſte nach der

unneiſchen Ordnung erwehnen .

Das Schaaf uͤberhaupt , wovon das ganze

Geſchlecht den Namen fuͤhret , wird in den verſchie⸗
denen Sprachen folgender Geſtalt genennet . Der

Widder heißt Sebraͤiſch Ail , und Eel , das

Schaaf Zon , Zoneh , und das Lamm Kebhes .

Im Griechiſchen heißt der Widder Krios , und

das Schaaf Ois , wovon der Lateiner Ovis ge⸗

kommen ; ſonſt aber heißt der Widder bey den La⸗

teinern Aries , der Hammel oder verſchnittene Wid⸗

der : Vervex , ein Saͤuglamm : Agnus ſubrumis ,

ein abgewoͤhntes Lamm : Agnus abrumis . Auch

werden in dieſer Sprache die geſchornen Schaafe :

Minæ , die kurzwolligten : Apicæ , und die andern

Lanatæ genennet . Spaniſch : Carnero , Oveia

und Cordero . Italieniſch : Montano oder

Ariete , Pecora und Agna , auch Agno und

Agnello . Franzöſiſch : der Widder Belier , der

Hamel Mouton , das Schaaf Brebis , das Lamm

Agneau . Engliſch : der Widder Ram oder

Tup , das Schaaf Scheepe , das Lamm Lambe

D d oder
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oder Hogg . Sollaͤndiſch : Ram , Schaap und

Lam . Schottiſch : Heirth . In der Schweiz
Herman . In Polen : Ovvca . In Schwe⸗
den : Foar .

Ge

ſchlechts gende Thiere , ohnerachtet es auch Schaafe mit

kennzei⸗Ziegenhaaren giebet . Die Kennzeichen ſind : daß
chen . ſie hohle ruͤckwaͤrts gebogene und ganz umgekruͤmm⸗

te Hoͤrner fuͤhren. Sie haben im untern Kiefer

acht Schneidezaͤhne und keine Hundszaͤhne . Es

giebt hievon folgende Arten .

I . Der Widder . Ovis Aries .

. Dieſes Thier hat ſeitwerts plattgedruckte halb
Widder , mondfoͤrmige Hoͤrner , iſt aber uͤbrigens nach der

Aries . Landesart ziemlich verſchieden . ( Siehe Jonſton
Tab . XXII . und XXIII ) Der Bitter aber

macht folgende Unterarten namhaft .

A. Nordiſches Schaaf . Ruſticus .

. K Es iſt dieſes das gemeine Schaaf , welches

No:diſch allenthalben bekannt iſt , dabey aber dieſer beſonde⸗
Schaaf. re Umſtand zu merken , daß das Weibchen oder Mut⸗

terſchaaf in den nordiſchen Laͤndern eben ſowohl

Hoͤrner hat , als der Widder .

B. Das Englaͤndiſche Schaaf . Mutica .

B. Dieſe Art hat keine Hoͤrner , der Schwanz ge—

Englaͤn het nur bis an die Knie , und eben ſo tief haͤnget
diſches . auch der Hodenſack herunter . Die Wolie iſt feiner/

laͤnger und ſanfter als der deutſchen Schaafe . Die
Fuͤße ſind kurz . Die Stirn ſchwarz .

C. Das

Ueberhaupt verſtehet man darunter Wolle tra⸗

Eee
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C. Das Spaniſche Schaaf . Hiſpanica . PiderTles .

Die Hoͤrner dieſer Schaafe haben einen aus⸗
Spa⸗

waͤrts gebogenen Hacken . Sie ſind klein und tra⸗ niſches

gen die allerfeinſte Wolle , mehrentheils ſchwarz . Schaaf .

D. Das Gothlaͤndiſche Schaaf . Polycerata .

An dieſer Art zeiget ſich , wie die Linneiſche D.

GBenennung zu erkennen giebet , dieſer beſondere Goth⸗

Umſtand , daß ſie mehr als zwen , ja ſogar wohl laͤndi⸗

ſechs und acht Hoͤrner haben ; doch die Widder der⸗ ſches.
ſelben , ſollen niemalen ſechs fuͤhren. Siehe des

Jonſton Hireus cotilardicus , Tab . XXVII .

E. Das Africaniſche Schaaf . Atricana .

Dieſes Schaaf wird auch das Aethiopiſche ge⸗ E.

nennet . Es hat ſchlechte Wolle , und vielmehr Africa⸗
borſtenartige Haare . Doch kommt es uͤbrigens , der niſches .
Geſtalt nach , mit unſern gemeinen Schaafen uͤber⸗

ein .

F. Das Arabiſche Schaaf . Arabica

platyura .

Dieſes Schaaf hat einen breiten ſchweren und P .

langen Schwanz , welcher zuweilen allein dreyßig Arabi⸗

Pfund wieget , und aus einem dicken Fettklumpen be⸗ ſches·

ſtehet . In Perſiten haͤngt man dieſen Schaafen

einen kleinen Rollwagen an , worauf ſie ihren eige⸗

nen Schwanz nachfuͤhren, damit er nicht durch das

Schleifen uͤber die Steine verletzet werde . Es ſind

dieſe Schaafe nicht etwa alleine in Arabien oder

Perſien befindlich , ſondern auch an den Inſeln
des gruͤnen Vorgebuͤrges und um St . Jago ,

woſelbſt ſie ebenfalls ihren Schwanz auf Schlitten
Dd 2 fuͤhrenʒ
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fuͤhren, desgleichen in Syrien , Armenien ,
Widder , Egypten , und am Vorgebuͤrge der guten

Sofnung .

*„æk zijK

Anſſer dieſen angefuͤhrten Arten giebt es aller⸗

die Groͤße , Farbe und Wolle . In Sibirien ſind
ſie ſehr ziegenartig ; in etlichen Provinzen Frank⸗
reichs ungemein groß und fett ; in Flandern
ſehr fruchtbar . Sie koͤnnen zur guten Art werden

und auch ausarten , je nachdem man ſie durch an,

dere Arten beſpringen laͤſſet . Man ſiehet dieſes von

den Engliſchen Schaafen , die ihre Guͤte von

Spaniſchen Widdern haben . Auſſer dieſem iſt

ſchieden⸗dings noch viele Verſchiedenheiten , in Abſicht auf

auch bekannt , daß noch viele Schaafe in den Wild⸗
niſſen herum laufen , und ordentlich gejaget wer⸗

den , als zum Exempel in Ißland und Groͤnland ,
und was mag noch in den innern Theilen von Ara⸗
bien und Africa ſtecken ? Sind uns doch nicht ein⸗

mal alle Thiere bekannt , die wir in der Naͤhe
haben .

Wenigſtens giebt uns der Fuͤrſt Kantemir ,
in ſeiner Beſchreibung von der Moldau von einem

wilden Schaafe ( ovis fylveſtris, ) welches vielleicht
nur da allein zu Hauſe iſt , dieſe Beſchreibung :
daß die Oberlippe zwey Zoll lang uͤber die Unterlippe
herhange , und es dahero , wenn es weidet , ruͤck—

waͤrts gehen muͤſſe, um ſein Futter zu gewinnen ;
daß es einen ſteifen Hals habe , und den Kopf nicht
wenden koͤnne; daß es kurze Fuͤße habe , dennoch
aber ſo ſchnell laufe , daß es kaum von den Hunden
toune eingehohlet werden ; und daß es einen ſo ſchat⸗
fen G ruch habe , daß man ihm unter dem Winde

beykon nen muͤſſe. Dieſe Beſchreibung ſcheinet zwar

einiger⸗



ert .

nien,
zuten

aller /
t auf

ſind
ank⸗

dern

erden

an⸗

8 von

von

m iſt
Wild⸗

wer⸗

and ,

Ara⸗
t ein⸗

Naͤhe

mit ,

einem

leicht
ung :

rlippe
ruͤck⸗

menʒ

nicht

nnoch
unden

ſchar⸗
Vinde

zwar

niger⸗

31 . Geſchlecht . Das Schaaf . 425

einigermaſſen eiu Vermuthen zu geben , als ob die⸗ 1.

ſes ſogenannte wilde Schaaf einige Uebereinſtimmung Widder ,
mit dem Bockhirſch habe ; es koͤnnte aber auch Aries .

vielmehr eine Art eines Schaafkameels ſeyn , wel⸗

ches zu des Linnei Camelus Pacos , No . 4 . ge⸗

zaͤhlet werden duͤrfte. Wir wuͤnſchen , und andere

geſchötzte Liebhaber mit uns , von dieſem Thier eine

naͤhere Beſchreibung zu haben.

*
*

*

Die Schaafe uͤberhaupt ſind faſt die einfaͤltig Lebens⸗

ſten unter allen vierfuͤßigen Thieren ; lieben magere
art .

Weiden und ſind haͤufigen Mißgeburten unterwor⸗

fen. So wurde unter andern der königlichen Mißge⸗

Societdt der Wiſſenſchaften zu London , im burth⸗

Jahre 1754 . ein lebendiges Schaaf vorgezeiget / —
welches an der Kehle ein ſeltenes großes Horn hat⸗ g 8

te , das dazumal , da das Schaaf drey bis vier Jah⸗
E

re alt war , ſchon ſechs und zwanzig Pfund gewo⸗

gen. Siehe Tab . XXV . fig . 1. Nicht weniger geher⸗

werden ſie heftiger als andere Thiere , mit allerhand Wurm .

Krankheiten angefallen ; als mit Wuͤrmern in ſig . 2.

der Leber , ſiehe lig . 2. Lit . A . B, welche ſie lit . AB.

vermuthlich durch das Getraͤnke oder mit dem Futter
bekommen . Wie denn auch bekannt iſt , daß der

Herr Daubenton aͤhnliche Wuͤrmer auch in der Le⸗
ber eines Eſels angetroffen , wie lig .2. lit . C . D . 1508 8.
zu ſehen iſt . Nicht minder trift man auch bey den

—

Schaafen Würmer in dem Kopfe an , derglei⸗

chen wir fig . 2 . lit . E. mittheilen . Auch ſind ſie

nicht frey von Baͤllen in dem Magen , die inn⸗ opf⸗
wendig aus Wolle , Mooß oder dergleichen zuſam⸗ —
men gepackten Sachen beſtehen , auswendig aber le. Ee
mit einer kalchichten Rinde uͤberzogen find .

D d 3 Der⸗7
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Dergleichen Schaafbaͤlle fuͤhren vorzuͤglich die
Widt —249 2977 2 2Widder , Sibiriſchen Schaafe , und wir beſitzen davon ein

Eremplar , welches ſehr niedlich iſt . Es hat die

Groͤße eines Ganseyes , iſt aber von zweyen Seiten
etwas platt , ohne harte Rinde , wollicht , und wie
Sammet anzufuͤhlen; von gelblichter Farbe , wie
die Tiſchſchwaͤmme , und in dem innern Gewebe ſo
fein , daß man faſt keine Theile wahrnimmt , ſon⸗
dern eine ſtark zuſammengerollte Seidenwolle zu
erblicken meynet ; inwendig in der aͤuſſern ein Vier⸗
tel Zoll dicken Rinde , ſteckt ein aͤhnlicher eyfoͤrmi⸗

ger Kern , der ſich ganz herausnehmen laͤſſet; die

ganze Maſſe aber iſt federleicht . Es ſcheinet alſo
dieſer Ballen mehr aus verſchlucktem Wollenſtaube
entſtanden zu ſeyn .

Was die Eingeweide dieſer Thiere betrift , ſo
ſtimmen ſie mit den Eingeweiden der Kuͤhe und an ,
derer wiederkaͤuenden Thiere ſehr uͤberein; wir

erblicken auf der Tab . XXV . fig . 3. die Abbil⸗

dung der vier Maͤgen , davon Lit . P . den erſten,
Lit . M. den zweyten , Lit . B. den dritten , und

Lit . L . den vierten Magen vorſtellet . Was die

Zeugungsglieder betrift , ſo zeiget ſich tig . 4. der

Kopf der Ruthe bey Lit . H. , mit der fleiſchichten
Auswachſung Lit . B. , und der Harnroͤhre Lit . K.

Vor allen Dingen iſt das Geburthsglied eines

hermaphroditiſchen oder Zwitterſchaafs merkwuͤrdig
davon die Abbildung Tab . XXV . fig. F. zu ſehen
iſt , wie folget :

A . Die Oefnung der Vorhaut und die Eichel .
B B. Die Ritze der undurchbohrten Eichel , wel⸗

che uͤber der Ruthe lief .
CC . Die Hoden , zwiſchen welche die Ritze gieng.

D . Die Oefnung , woraus der Harn trat ,

E . Der After .
Bey
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Bey der Oefnung fand man , daß der Urin⸗ I .

ang an der Wurzel der Ruthe ausgieng , und Widder .

verhielte ſich das uͤbrige, wie in lig. 6. zu erſehen
Aries .

iſt , naͤmlich: Switter

A . Die Vorhaut in der Laͤnge durchgeſchnitten . üg.
2

B. Die Eichel in die Quere durchgeſchnitten ,

ohne daß ein Beweiß eines Durch⸗

gangs vorhanden waͤre.

C. Die Ritze oder Rinne , welche der Laͤnge nach

an der Ruthe hinunter gieng .

E. Der Maſtdarm .

F . Der Ort , wo ſich der Harngang endigte .

G. G. Die Saamen⸗Blaͤßchen .

H. I . Die in den Harngang gebrachte Stilet⸗

te , quer durch

K K . Die abfuͤhrenden Canaͤle , um naͤmlich

L . L . Die Oefnungen der Saamenblaͤßgen anzu⸗

zeigen .

M. M. Die Hoden .

J . N . Die Baͤnder der Saamengefaͤbe .

Q. Q. : Zwey fleiſchichteKoͤrper an dem Orte , wo

die Mutter der Schaafe zu ſitzen pfle⸗

get , und die einer verwelkten Mutter
aͤhnlich ſahen , doch aber gar keine Ueber⸗

einſtimmung damit hatten .

Ob nun ſchon dieſes Geſchoͤpfe ein Maͤnnchen⸗

Zwitter zu ſeyn ſchiene : ſo war es doch zu ſolchen

Berrichtungen der Begattung nicht geſchickt .

In magern Sandlaͤndern ſind die Schaafe ein

nůtzliches Vieh , und tragen mehr ein⸗ als die Kuͤhe,

wenigſtens in Schweden , und mit der Wolle wird

der Tuchfabriquen wegen , ein betraͤchtlicher Handel

D d 4
getrie⸗

Nutzen .
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1. getrieben . In einem kleinem Bezirk von Briſtol
Widder , in Engelland naͤhren ſich uͤber viermal hundertAreis . tauſend Menſchen davon , und in manchen Flecken,

wo die Fabrikanten ihre Tuͤcher zu Markke brin⸗
gen , ſiehet man oft in ein paar Stunden fuͤr zwey
Tonnen Goldes grobe Engliſche Tuͤcher verhandeln .
Es iſt auch gewißlich die Anzahl der Schaafe un,
beſchreiblich groß , wenn man nur auf ſo viele Mil⸗
lionen Kleidungsſtuͤcke , Decken , Tapeten , wollene
Zeuge , Huͤthe, Struͤmpfe und wolligte Felle acht
giebet , die in der ganzen Welt getragen werden ,
und in Magazinen , Fabriquen und Handlungen vor ,
raͤthig liegen , ſo daß das Schaaf allerdings eines
der allernuͤtzlichſten Thiere fuͤr die Oekonomie der
Menſchen iſt ; Von dem Fleiſch , Milch , Un⸗
ſchlitt und Miſt der Schaafe jetzt nichts zu reden .

2 . Das Guineiſche Schaaf . Ovis

Guinéenſis .

2. Es iſt dieſes das bekannte Angoliſche Schaaf ,
Guine , welches Jonſton Tab . XLVI . , abgebildet hat.

iſches IntN ‚he Die Einwohner in Copgo ne MemerianSchaaf. Die Einwohner iu go nennen es

Guiné -
bacala . Herr Klein glaubet , es waͤre die⸗

enſis . ſes Thier der Verſoͤhnbock der Iſraͤeliten ge—
weſen , weil es weiß iſt ; wiewohl Briſſon berich⸗
tet , daß man es auch von verſchiedenen Farben
findet .

Nach der Beſchr
In

bung des Bitters hat dieſes
Thier lange he angende Ohren , eine lange

und haarigte herabhangende Haut unter der Kehle,
einen erhabenen Hinterkopf und kleine Hoͤrner, die
unterwaͤrts bis an die Augen umgedrehet ſind ; unter
dem Halſe eine hangende Maͤhne, uͤbrigens aber
kurze Bockshaare . Es iſt dieſes Angoliſche Gui⸗
neiſche Schaaf nicht mit der angoriſchen tür⸗

kiſchen
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kiſchen Fiege oder mit der Capra Mambrica ,

No . 3. zu verwechſeln , welches etliche gethan ha⸗

ben , weil an beyden Arten die Ohren lang ſind , und

erunter hangen , ob es gleich wahr iſt , daß man

oͤfters in zweyen entfernten Gegenden einerley Thier⸗
art antreffen koͤnne.

ö

3. Das cretenſiſche Schaaf . Ovis

Sttepſiceros .

Die Benennung Strepſiceros bedeutet ein ge⸗

wundenes Horn , und da die Alten verſichern , daß
ſich auf dem Gebuͤrge Ida , auf der Inſul Candia ,

welche vormals Creta hieß , ganze Heerden davon

befinden , ſo haben wir es das cretenſiſche Schaaf

genennet . Der Ritter beſchreibet die Hoͤrner als

gerade Hoͤrner , welche die Laͤnge herunter einen

Wulſt haben , und ſchlangenweiſe , oder wie eine

Wendeltreppe gedrehet ſind . Einige haben dieſes
Thier den wollichten Bock mit gewundenen Hoͤrnern

genennet , und faſt waͤren wir auch geneigt ,

es unter die Boͤcke zu zaͤhlen , wenn man nicht

den Bart zu einem allgemeinen Kennzeichen der Boͤ⸗

cke machen wollte .

Inzwiſchen hat auch der Ritter hieher das

africaniſche Koutou , oder RKututhier gezogen ,
deſſen wir ſchon zum Beſchluß des Ziegengeſchlechts
Erwehnung gethan haben . Man ſiehet das ganze

Thier Tab . XXVI . fig . 1. und den Kopf mit den

Hoͤrnern fig . 2. abgebildet . Die Laͤnge dieſes Thie ,
res , ſo wie wir eines geſehen h . “ en , iſt gegen zwoͤlf
Schuh ; die Hoͤhe uͤber fuͤnf Schuh . Die Ohren
ſind breit , ſpitzig , und in die Hoͤhe gerichtet . Zur
Seite des Koͤrpers befinden ſich viele weiſe Striche .
Die Haare ſtehen auf dem Ruͤcken verkehrt , oder

vorwaͤrts gerichtet . Hinten auf dem Creutze iſt ein

Dd 7 Fleck ,
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Fleck , woſelbſt ſich die Haare anfangen , als aus

einem Mittelpuncte , nach allen Seiten zu richten , und

von da an bis nach vorne zu , ſtehen auch dieſelbe ver

kehrt . Der Schwanz iſt nicht lang noch zotig.
Die Hoͤrner waren ein und eine halbe Elle lang , un⸗

ten ſo dicke , daß man ſie nicht umſpannen kann ,

und in einem Bogen zweymal geſchlungen . Die

Farbe derſelben iſt braun , die Oberflaͤche platt , vie⸗

leicht aber auch ſchon poliret , und von der rauhen

Haut , die dergleichen Hoͤrner zu umkleiden pfleget ,

geſaͤubert . In Alfrica wird es einhellig wenn es

gleich keinen Vart hat , unter die Voͤcke gezaͤhlet,

wohin es auch wegen der Haare und der Hoͤrner zu

gehoͤren ſcheinet . Wenigſtens wuͤrden wir ben die⸗

ſer Einordnung , wenn es mit dem cretenſiſchen
Schaafe zu dem Geſchlecht der Schaafe gehoͤren

ſoll , gar nicht mit der beſondern Meynung des Herrn

Buͤffons wiſſen zu rechte zu kommen , der von den

Schaafen eben den Satz , als von den Hunden an⸗

nimmt , daß alle Verſchiedenheiten von einer einzigen

erſchaffenen Art ihren Urſprung genommen . Allein

es kommt uns dieſes unwahrſcheinlich vor , und wir

halten vielmehr dafuͤr, daß der Schoͤpfer , ſo wie

von andern Thieren , alſo auch von den Schaafen ,
viele Arten zugleich erſchaffen habe .

S

e
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32 . Geſchlecht . Der Ochſe .
Bos .

8 60 allgemeine Name Rindvieh , hollaͤn⸗ Ge⸗
diſch Rundvee , wird durch der Lateiner ſchlechts

zoves , und der Franzoſen Boeufs ausgedruͤckt . Benen⸗

Sonſt nennet man den Stier , oder das Maͤnn⸗ nung .

chen lateiniſch Taurus , arabiſch Taur , chal⸗

daͤſch Tor , hebraͤiſch Schor , franzoͤſiſch
Taure au, italiaͤniſch und ſpaniſch Toro , eng⸗

liſch und hollaͤndiſch Bull .

Ein verſchnittenes Maͤnnchen oder Ochſe ,
lateiniſch Bos , griechiſch Bus , franzoͤſiſch
hoeuf , engliſch Ox , hollaͤndiſch Os .

Eine Kuh , lateiniſch Vacea , franzoͤſiſch
Vache , ſpaniſch Vaca , hebräiſch Bakar , eng⸗

liſch Kovv .

Das Kalb , lateiniſch Vitulus , franzoͤ⸗
ſiſch Veau , italiàniſch Vitello . Die juͤngeren
Kühe heiſſen lateiniſch Junix , Juvenca , franzõ⸗
ſiſch Geniſſe , die jungen Ochſen aber , lateiniſch

— engliſch Heifer , franzoͤſiſch Bou⸗ -

villon .

Die Hoͤrner ſind hohl , mit der Spitze nach *
vorne zu gewunden , halbmondförmig gebogen , und kennzei⸗

auswendig glatt . Unten befinden ſich acht Schneide⸗ chen .

zaͤhne, aber Hundszaͤhne ſind nicht vorhanden . Die

Arten ſind folgende :

I . Der
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1 . Der Stier . Bos Taurus .

dung , zeiget zuſammen , wie weit ſie von dem Witze

entfernet ſind . Die Hoͤrner ſind laͤnglichtrund ,
auswaͤrts halb mondfoͤrmig ausgebogen . Ihre Groͤß⸗

ſe und Farbe iſt nach der Landesart verſchieden . Die

daͤniſchen und juͤttiſchen Ochſen ſind dickleibig ,

ihre Fuͤſſe nicht gar zu hoch , die Hoͤrner nicht weit

ausgebogen . Die Farbe iſt ſchwarz und weiß , oder

roth und weiß . Sie werden gemaͤſtet auf achthundert
bis tauſend Pfund ſchwer . Die polniſchen ſind hochbei⸗
nig , weit in den Hoͤrnern , blaͤulicht und fahl von

Farbe und werden gemaͤſtet auf ſiebenhundert bis neun⸗

hundert Pfund . Die ungariſchen ſind niedriger ,
dicker und breiter , und werden gewoͤhnlich gemaͤſtet auf

acht bis neunhundert Pfund . Die frießlaͤndiſchen

ſind niedrig auf den Fuͤſſen, krumm in den Hoͤrnern,

lang , dick und breit , und werden gemaͤſtet auf tauſend ,
bis tauſend und vierhundert Pfund . Ein Beyſpiel

derſelben iſt uns bekannt . Es wurde ein Ochſe von dem

Hofſchlachter dem Prinzen von Oranien praͤſentiret ,
und

u

1 Es verſtehet der Kitter unter dieſer Benen , ſ
Stier . nung zuerſt das ganze zahme Geſchlecht der bey uns l

Taurus , in der Oekonomie zum Ueberfluß bekannten Stiere , t

verſchnittenen Ochſen , Kuͤhe und Kaͤlber ; dann K

zweytens alle diejenigen wilden Arten , welche noch l

hin und wieder in den europäiſchen Wildniſſen
herum laufen , und gemeiniglich unter dem Namen i

Urus , oder Auerochſe bekannt ſind . ·

A. Zahme Rinder .

4
Die Geſtalt dieſer Thiere iſt durchgaͤngig grob und

gahme unfoͤrmlich . Ihr breites Anſehen , laͤnglicht viereckigtes

Rinder . Geſicht , ihre hangende Bruſt und Stellung der Fuͤſ⸗
ſe , ihr ſchlaͤfriger Gang , gebuͤckter Kopf , die unbe⸗

ſtimmte Ausſicht der Augen und unſchickliche Wen⸗
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und zur Zeit des Landtages in Leuwarden ge⸗

ſchlachtet , welcher bey zwey Jahren im Stal⸗ Stier .
fuͤt⸗

Taurus .
le mit Milch und gewaichten Semmeln ge

tert war , und geſchlachtet uͤber zweytauſend Pfund
wog . Bey dieſem war ein dreyvierteljaͤhriges auf aͤhn⸗

liche Art gemaͤſtetes Kalb von vier Centnern . Bey⸗

de ſind vorher zierlich geſchmuͤckt, und mit Trommeln

jur Schau durch die Stadt gefuͤhret wurden . Ja

vor etlichen Jahren wurde ein ſolches Ungeheuer

zur Beſichtigung von einem Orte zum andern gefuͤh⸗

ret , welches lebendig gegen dritthalbtauſend Pfund

lielte. Doch dieſes ſind Seltenheiten . Die gemaͤ⸗
ſteten Ochſen aber von tauſend , tauſend und zwey⸗

hundert bis tauſend und vierhundert Pfund , ſind in

den Niederlanden nicht allzuſelten , und die Och⸗

ſen von acht bis neunhundert Pfund ſind ziemlich

gemein. Die Deutſchen ſind durchgaͤngig kleiner , und

bringen , gemaͤſtet , ihr Gewicht ſelten uͤber ſechshun —

dert , hoͤchſtens ſiebenhundert Pfund . Je waͤrmer ein

Land, deſto kleiner iſt das Rindvieh ; vorzuͤglich wo es

an Wieſen und guter fetter Weide mangelt : da im Ge⸗

gentheil noͤrdliche und waͤſſerichte Gegenden ſtattliches
Vieh ziehen . In Lappland iſt es klein und weis .

Der Vorrath dieſes Viehes iſt allenthalben in

Europa betraͤchtlich . Im Jahr 1737 . wurde alles

Rindvieh in der Provinz Zolland aus den Vuͤchern

der Paͤchter zuſammen gezaͤhlet , und ihre Anzahl lief

nahe an zweymal hunderttauſend Stuͤck . Wie viele
moͤgen denn wohl in Polen , Ungarn und Daͤne⸗

mark , wo ein groͤſſerer Ueberfluß iſt , gefunden
werden ?

Es laͤſſet ſich die groſſe Menge dieſes Viehes Vieh⸗

noch deutlicher aus den Nachrichten der Peſt ſchlie⸗ peſt.
ſen , welche ſo oft manche Laͤnder heimgeſuchet hat .

Um nur ein paar Beyſpiele zu geben , ſo fielen im

Jahr 1745 . in dem milaneſiſchen in

ta⸗
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Italien ſiebenzigtauſend Stuͤck . In Daͤnemark

zweymalhundert vier und achtzigtauſend achthundert
ſieben und zwanzig , worunter nur allein im Herzog⸗
thume Schleßwig fuͤnf und neunzigtauſend Stuͤck

begriffen waren . In der Provinz Frießland fielen
in dem naͤmlichen Jahre uͤber hunderttauſend Stuͤck,

In ſpaͤtern Zeiten aber hat die Peſt noch aͤrger und

langwieriger gewuͤthet, und ob man gleich in En⸗

gelland und Solland einen Verſuch machte , die

Krankheit nach Art der Blattern einzupfropfen : ſo

half doch auch dieſes nicht , denn der Zunder derſel⸗
ben iſt gemeiniglich toͤdtlich.

Die Lebensart und der Nutzen dieſer Thiere iſt

ſo bekannt , daß wir ein Bedenken tragen , hievon
etwas anzufuͤhren . Daher wir den Leſer zu den oͤks⸗

nomiſchen Buͤchern verweiſen , die dißfalls in unſerer

Sprache uͤber fluͤßig vorhanden ſind .

Da dieſe Thiere ſich gerne lecken , ſo verſchlu⸗
cken ſie viele Haare : dahero iſt nicht zu verwundern ,

daß man ſehr oft in ihren Maͤgen einen Haarbal⸗
len findet , der mit den Aegagropilis , oder Gem⸗

ſenkugeln viele Verwandſchaft hat . Sie ſind oͤfters
mit einer zaͤhen braunen Rinde umgeben , und in

der Groͤſſe eines Eyes .

Der Herr Daubenton fand in der Galle ei⸗

ner Kuh einen ſchoͤnen gelben Stein , in der Groͤſ⸗

ſe einer Fauſt , der aber , wie gemeiniglich , ſehr
muͤrbe war ; und in dem koͤniglichen Cabinet in

Frankreich befindet ſich ein Ochſenbezoar .

Die linke Wiere iſt allezeit groͤſſer als die

rechte , vermuthlich weil dieſes Vieh durchgaͤngig
auf der rechten Seite liegt , man hat ſie oft ſo

groß , wie ein Kindskopf angetroffen .

Am
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Am merkwuͤrdigſten iſt aber , was der Herr

du Verney von einer Art der Verſteinerung
des Gehirns in einem Ochſen erzehlet , deſſen

Subſtanz ſo hart wie ein Kieſelſtein war , und

nur hin und wieder eine weiche ſchwammichte

Subſtanz hatte , wo hingegen das Ruͤckenmark na⸗

türlich beſchaffen war , wie ſolches aus der Hiſt . de

1 Acad. Koyale des Seiences vom Jahr 1703 . zu

erſehen. Zu bewundern iſt , daß dieſer Ochſe , da

er geſchlachtet wurde , ſich mit einer beſondern Staͤr⸗

ke viermal loß riß , und uͤbrigens ſehr fett befunden

wurde . Bartholin fuͤhret ein aͤhnliches Beyſpiel

an .

Wie den Rennthieren in Lappland von

den Horniſſen die Haut durchbohret wird : ſo

trift man auch bey dem Rindvieh eine Art Wuͤr⸗

me an , welche die Haut durchnagen und loͤchericht

machen. Dieſe entſtehen von Eyern , welche durch

fliegende Inſecten zwiſchen ihre Haare geleget

werden , und daſelbſt ausbruͤthen.

Sehr oft traͤgt es ſich zu , daß dieſes Geſchlecht

Wißgeburten zur Welt bringt , als Kaͤlber mit

zwey Koͤpfen, oder mit zweyen Leibern und gedop⸗

pelten Fuͤſſen , und einem Kopf , oder auch natuͤr⸗

lich gebildete , die am Halſe einen fuͤnften Fuß ha⸗
ben , und dem ohnerachtet im Leben bleiben : öfters
auch an einander gewachſene Zwillingskaͤlber , und

dergleichen.

Es hat aber dieſe zahme Art auch noch Ver⸗

ſchiedenheiten , ohne was wir bereits von dem Un⸗

terſchiede ihrer Groͤſſe , Farbe und Hoͤrner nach

Beſchaffenheit des Climats angemerket haben.

Es ſind naͤmlich die Rinder , deren Vaterland

weiter nach Oſten lieget , als Armenien und Per⸗
ſier ,
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ſien , oder weiter nach Suͤden , als Egypten und

der barbariſchen Kuͤſte, von ganz anderer Natur
und Bildung , als die Europaͤiſchen ,und die ſich in

den zunaͤchſt an Europa angrenzenden Reichen be—

finden . Ungewiß aber bleibt es , ob ſie von der Eu⸗
ropaͤiſchen Art herſtammen , oder eine Art vor ſich
ausmachen . So viel iſt bekannt , daß die Rinder ,
welche vor vielen Jahren , von den Hollaͤndern nach
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung in Africa ver⸗

fuͤhret wurden , dergeſtalt aus der Art geſchlagen
ſind , daß ihre ganze Statur veraͤndert zu ſeyn ſchei⸗
net ; doch iſt ihre Veraͤnderung nicht ſo groß , daß
man ſie nicht von den innlaͤndiſchen africaniſchen
deutlich unterſcheiden , und ihren europaͤiſchen Ur⸗

ſprung an ihnen erkennen koͤnnte. Der Herr

Perrault beſchreibet eine Kuh aus der Barbarey⸗
welche gar ſehr von den Guropaͤiſchen abweicht ,
und faſt eine Hirſchgeſtalt hat ; nur daß die Hoͤrner

keinem Hirſchhorn aͤhnlich ſind , doch aber auch ſehr
von den Ochſenhoͤrnern abweichen .

Im Piemonteſiſchen ſoll man Laſtthiere ha⸗
ben , die mit dem Rindergeſchlecht verwandt ſind,
naͤmlich eine groſſe Art , die Baf , und eine kleine ,

welche Bif genennet wird . Die erſte Art hat einen

kurzen Oberkiefer , und die andere einen kurzen Un⸗

terkiefer , Kopf und Schwanz hat uͤbrigens die Ge⸗

ſtalt eines Stiers . Weil ſie aber keine Hoͤrner ha⸗

ben , ſo muß man ſie wohl zu den Maulthieren zaͤh⸗

len , ob ihnen gleich einige den Urſprung aus dem

Ochſengeſchllechte zuſchreiben .

B. Der wilde , oder Auerochſe . Urus .

Waldochſe .

Der Auerochſe , Urus , franzöſich Auro⸗
che , haͤlt ſich in den Wildniſſen von Polen Li⸗

thauen
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thauen / Lieflan d und Moſcau auf. Dieſes 1.

iſt eine ſehr groſſe Art , und hat den Mamen vielleicht Stier .

von Ur , welches ein altes deutſches Wort
iſt

und Laurus

einen Wald bedeutet , bekommen ; daher auch Au⸗

erhahn , einen Waldhahn anzeigen will . Das

—
9 die Schultern und die Beuſt ſind haari⸗

er als an andern Ochſen , der Hals iſt kurz , die Hoͤr⸗
— ſind ſchwarz , krumm und kurz. Die Hoͤhe iſt gegen

drey und eine halbe Elle , die Laͤnge fuͤnf eine halbe

Elle . Es iſt ein grimmiges Thier , hat einen ſchlanken

Gang , und woferne es gehetzet wird , wuͤtet es .

Die Stirn iſt undurchdringlich , und nur am Sericke
an einer einzigen Stelle mit einer Lanze durchzuſtec

Ihr Gewichte belaͤuft ſich gegen die zwey kauſend
Pfund . Die Farbe iſt ſchwarz und ziehet etwas auf

das blaſſe . Der Ruͤcken hat uͤber dem Ruͤckgrad ei⸗

nen dunkel mauſefarben Strich .

Hieher gehoͤret auch eine Art wilder Stiere , Spaniſ .
die ſich in den Gebuͤrgen von Andaluſien aufhal⸗Stier .

ten , und in Spanien zu den Schauſpielen der

Fechter , oder
zum. bekannten Stiergefechte gebrau⸗

chet werden ; nur ſind dieſe , ( vielleicht weil ſie ein

ſuͤdlicheres und waͤrmeres Vaterland haben ) kleiner ,

als die Auerochſen . Siehe Jonſt . Tab . XIX .

fig. 2.

„Afrikaniſcher wilder Ochs . Bos Bonaſus .

In Africa wohr ſet 1 wilder Ochſe , der an 2.
Groͤſſe den ſchwereſten Europaͤiſchen Ochſen uͤber⸗ Africa⸗

trifft , nur aber ſo lang —— iſt . Seine Hoͤrner niſcher .

ſind mit den Spitzen ein⸗und gegen einander gebo⸗ 83
gen , faſt wie Widderhoͤrner . An dem Halſe hat

—

er lange gelbe J Naͤhnen , und ſeine Haare uͤber dem
ganzen Leibe ſind kraus und ſtehen aufgerichtet ,
daher er groͤſſer und leibiger ausſiehet , als er iſt .
Die Hoͤrner ſind glaͤnzend ſchwarz , der Koͤrper iſt

Ee aſch⸗

——

————————————
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aſchgrau , und faͤllt ins roͤthliche , die Haut iſt hart
ſo daß er die Schlaͤge mit einem Pruͤgel nicht ach,
tet . Der Schwanz iſt verhaͤltnißmaͤßigklein . Wenn

er grimmig wird , wuͤhlet er nach Art der Stiere

mit den Hoͤrnern in den Grund , wirft Erdſchollen
in die Hoͤhe, und ſchlaͤgt mit krummen Ruͤcken und

gebogenem Schwanze hinten aus . Der griechiſche Na⸗

me Bonaſus ſoll zwar das nemliche , was Biſon und

Auerochſe bedeutet , vorſtellen ; es iſt aber doch in

der Geſtalt der Hoͤrner und wegen der langen Hals ,

haare ein groſſer Unterſchied zwiſchen dieſen und dem

vorbeſchriebenen Auerochſen . Er wird auch der wil⸗

de Capſche Bůffel genennet , wiewohl die Buͤffel

durchgaͤngig kleiner ſind . Wir ſahen einmal den Vor⸗

dertheil des Stirnbeins mit deſſen Hoͤrnern daran ,

welches faſt einen ganzen Centner wog , und fanden ,
daß die Hoͤrner Kohlſchwarz , unten her rauh , aber

nach den Spitzen zu glatt waren , und an der Wur⸗

zel mit zwey Haͤnden nicht umſpannet werden konnten /

woraus dann auf die vorzuͤgliche Groͤſſe dieſes Thie⸗
res geſchloſſen werden konnte .

Briſſon beſchreibet eine aͤhnliche Art unter dem

Namen Monops , welche in MWacedonien zu Hau⸗

ſe ſeyn ſoll . Der Bicter aber giebt nur Aſia und

Africa als das Vaterland an . Vermuthlich iſt

des Briſſons Monops auch der Siebenbuͤrgi —
ſche Bonaſus .

Der Koth dieſer Thiere ſoll eine brennende

Kraft haben . Wenn ſie gejaget oder durch Hun⸗

de gehetzet werden , ſo werfen ſie denſelben den

Hunden , die ihnen zu nahe kommen , ſehr weit ent⸗

gegen . Er iſt ſo aͤtzend und beiſſend , daß die Hun,
de davon die Haare verliehren , und dieſes iſt denn

die Art ihrer Vertheidigung . Ja man ſagt , daß
die Kuh , wenn ſie kalben will , um ihr Lager einen

Kreis von ihrem Kothe legt , um das Kalb
Nach⸗

Sr2

140
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5

Rachſtellungen der Hunde ſicher zu ſtellen . Das Afkic,

Fleiſch hingegen ſol iſſerordentlich ſchmackhaft ſeyn . Bonal⸗

Die Africaner im Reich Tafflet , an den Grenzen

von Warocco , machen Schilde aus der Haut , wel⸗

che eine Kugel aushalten . Siehe Jonſt . Tab⸗

XIN . fig . I .

3. Der Biſon . Bos Biſoñ .

Der griechiſche Name Biſon iſt in die deutſche EE

Benennung Wiſent verwandelt worden . Wir Biſon .

thun wohl beſſer , wenn wir das ganze Wort Biſon

behalten , da das Thier hin und wieder unter die⸗

ſem Mamen bekannt iſt . Es iſt inzwiſchen das naͤm⸗

liche Thier , welches die Polacken Kuver , die Ein⸗

wohner in Lithauen Suber , und die in der Mol⸗

dau Zimmber nennen .

A. Der gemeine Biſon .

Der BRitter beſchreibet dieſen Biſon alſo ,

daß er weit ausgebreitete Hoͤrner , am Halſe

Maͤhnen und einen bucklichten Ruͤcken habe . Jonſt .
Tab . XVII . fig . 3.

Dieſes Thier iſt furchtſam , fliehet den Men⸗

ſchen , bis es zum Zorn gereitzet wird , und iſt nicht

groͤſſer, als die gemeine Art der Ochſen , die Farbe
iſt grau , auch ſchwaͤrzlich gefleckt . Es haͤlt ſich
noch hin und wieder in den Kuropaͤiſchen Wild⸗

niſſen auf , beſonders in Lithauen und in der Wol⸗

dau . Der Fuͤrſt Kantemir giebt dieſe Beſchrei⸗

bung davon , daß es an den weſtlichen Bergen der

Moldau befindlich ſey, an Groͤſſe einem zahmen Och⸗

Ziſon .

Benen .

A:

Kenn⸗

zeichen .
des ge⸗
meinen

Biſon .

ſen gleiche , aber einen kleineren Kopf , laͤnglichten
Hals , magern Bauch , hohe Beine und duͤnne, ge⸗

rade in die Hoͤhe ſtehende Hoͤrner habe , deren ſehr
E e 2 ſpi⸗

—
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ſpitziges Ende nur ein wenig ausgebogen iſt. Es ſeh
wild und Rliinde, und klettere gleich den Ziegen uͤber

Felſen . Der erſte moldauiſche Fürſt Draͤgeſch
habe den Kopf dieſes Thieres zum Wappen des Lan⸗
des angenommen .

In Schottland findet man ganz weiſſe Bi⸗

ſons mit langen Maͤhnen wie Loͤpben, deren Fleiſch
ſehr ſchmackhaft iſt , doch ſind ſie daſelbſt durch die

Jagden ziemlich weggeraͤumet .

B. Americaniſche Biſon .

Der Ritter giebt noch eine Nebenart an , wel —

che in America wohnet , und eignet derſelben Me —

68
und Florida als das Vaterland zu . Was

Mexicaniſchen betrift , der auch der Stier

Quivira genennet wird , ſo iſt derſelbe kleiner ,

als ein Ochſe , hat kurze , dicke Fuͤſſe * einen groſ⸗

ſen Kopf und eine breite Bruſt ; hinten iſt er ſchmal ;

der Schwanz iſt nur einen Schuh lang , und hat kei⸗

ne langen Haare . Die Farbe iſt ſchwaͤrzlicht braun .

Im Winter wachſen ihm lange Haare auf dem Hoͤr—

per , die gegen den Sommer ausfallen , aber der Kopf

und der Hals bleiben das ganze Jahr uͤber rauh⸗—

haatig . Das Maͤnnchen hat vor der Stirn einen

Buͤſchel langer krauſer Haare ;Die Haare am Halſe

aber riechen nach Biſam . Die Zunge iſt rauher

als bey anderem Rindviehe . Obſchon dieſes Thier
eines der wildeſten und wuͤtendſten in den americani⸗

ſchen Waͤldern iſt , und ſich daher auch oft mit Tie⸗

gern abgiebt , ſo laͤſſet es ſich doch zahm machen ,

Die Hoͤrner haben eine ſchweißtreibende Kraft .

Der Biſon , welcher in Florida hat

einer anſehnlichen Cameelshoͤcker, lange fahle Haare /
und buͤſchlichten Schwanz. Das Fleiſch der Stie

re

nm

RRRee
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re riecht Bockartig . Die Haͤute werden mit Farben Biſon.
gebeitzt, und von den Franzoſen zu Bettdecken ge⸗ Biſon .

braucht . Dieſen nennet der Herr Sale den ameri —

caniſchen Auerochſenz er gehoͤret aber nicht unter

die Auerochſen .

5. Der Aſiatiſche Brumochſe .Bos grunnicus .

Die Hoͤrner ſind laͤnglicht rund , nach außen 2
zu umgebogen . Der Schwanz iſt allenthalben mit lan⸗ — —
gen Haaren beſetzt , wie ein Pferdeſchwanz ; der ganze ochſe .

Koͤrper aber gleichſam mit zotigen Bockshaaren be⸗ Grun⸗

deckt, die bis auf die Knie herabhangen , und ſchwarz nicus .

ſind; die Stirn hingegen , das Ruͤckgrad , der Schwanz
und die Fuͤſſe ſind weiß . Er wird in den noͤrdlichen

Theilen von Aſien gefunden , und giebt einen grun⸗

zenden Ton .

5 . Der Buͤffel. Bos bubalis .

Der Buͤffel hat ruͤckwaͤrts, krumm geboge⸗
ne und von vornen flache

Ries⸗
r . Er hat die Benen⸗ Bi ffel .

nung von dem griechi ſchen W ort Buß. alos , und iſt Bubalis

＋ů
„ ein wildes dſtariſch es Thier , wird aber

n Italien zahm fortgepflanzet , wo er zum Fuhr⸗
801 und zur Oekonomie gebraucht wird , wie man

ihn denn auch in Aſien vor die Waͤgen ſpannet

Jonſt . Tab . XVI . fig . 2.

5

Aldrovandus beſchreibet den Buͤffel alſo , daß
er die Geſtalt eines Ochſen habe, aber groͤſſer und hoͤ⸗
her ſey. Die Haut iſt hart , die Haare ſind kurz⸗ ſchwarz/
aber duͤnne, der Schwanz iſt kahl , an der Stirne ſi⸗
tzen borſtenartige Haare . Er haͤlt den Kopf , der

nach Verhaͤltniß des Körpers klein iſt , ſchief . Die

Hoͤrner ſind lan g / ſchwarz und geekrümmet , der Hals iſt

Ee 3 dick.

ͤ—ͤ—̃—f———
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FL, dick . Von dieſer Art ſind viele in den wi lden Ge⸗/

Buͤffel. genden des Neapolitaniſchen Reiches am Adria —
Bubalis tiſchen Meer wo er ſich zuweilen am Strande ins

Waſſer legt .

Dieſe Thiere koͤnnen erſtaunlich bruͤllen . Sie
ſind ſtark und arbeitſam , und werden durch einen Ring
in der Naſe regieret . S ie werden nach Art der & liere

durch den Anblick einer rothen Farbe wütend . Die
Weibgen geben eine Milch, von welcher man den

Kaͤſe macht , der unter dem Zungmen di Cavallo be⸗

kannt iſt

Zwergbuͤffel . Bos Indicus ,

A. Chine ſiſche Buffel .

4
Dieſer Indianiſche Buͤffel , deſſen Vaterland

Swerg⸗
Chinaͤ iſt , hat viele Uebereinſtimmung mit den En⸗

Buͤffel. gellaͤndiſchen Stieren , ausgenommen , daß er ei⸗

Indicus nen Hoͤcker auf dem Ruͤcken , und ganz kurze Hoͤrner
JTab. hat , die kaum aus den Haaren hervor kommen . Die

XXVII . . Groͤſſe iſt wie ein halbjaͤhriges Kalb . Die Ohren ſind

Chiueſ. als die Hörner Die Naſe iſt breit und platt ;

ſche .
das Maul mit Borſten beeſetzt. Die Augen ſtehen
zur Seite des Kopfs in ſchwarzen Flecken . Der Koͤt

per iſt mit kurzen , glatten Haaren beſetzt , die am Kopfe,
Halſe , Ruͤcken, Seiten und Schwanze blaͤulicht , im

Nacken aber , deßgleichen zur Seite der Nafe und

uͤber den Augen,weiß ſind. Die Fuͤſſe ſind nach un⸗

ten zu gleichfalls weiß . In Indien ſin ſie zahm/ und

werden vor die Waͤgen⸗geſpannt . Die Abbildung/
die Tab . XXVII . mitgetheilet wird/ iſt nach einem

lebendigen Bi ufAſet
in London genommen , und ſtam—

met aus der Samunlung der Abbildungen her , welche
Aus den gebrannten Schen ;

kelg
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2. Geſchlecht . Der Ochſe . 443

keln dieſes Buͤffels machen die Indianer den Cobra x.

di Cabelo oder Schlangenſtein , der , wie ſie vor⸗ 511Uballs⸗

geben, dem Gift widerſtehen ſoll

B. Africaniſche .
B.

Eine Nebenart hievon iſt der Africaniſche Aftican⸗

Buͤffel, und man kann auch die Ceilonnefiſchen
fleinen Buͤffel hieher rechnen , welche von den daſigen
groſſen Schlangen zuweilen verſchluckt werden .

— — — ————
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